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1 Einleitung 

 

Migration stellt in unserer Gesellschaft einen wichtigen Kernpunkt der Bevölkerung dar 

und wird von verschiedenen Seiten anders betrachtet. In den meisten Fällen sind 

Einheimische auf Zuwanderer nicht gut zu sprechen und es kommt zu sozialen 

Spannungen. MigrantInnen werden oft schnell abgestempelt, ohne dass man sich vorher 

ein genaues Bild von ihnen gemacht hat. Doch haben Sie sich schon einmal gefragt wie 

Österreich ohne MigrantInnen aussehen würde und welche Folgen dies für eine 

Gesellschaft hätte? Bevölkerungswissenschaftler Rainer Münz behauptet, dass kurzfristig 

eine Versorgungslücke entstehen und es zu Einbrüchen  des Arbeitsmarktes kommen 

würde. Auf langfristiger Ebene würden in einigen Branchen Preise steigen und es käme zu 

wesentlichen Verteuerungen.1 Durch den Verlust von MigrantInnen, welche 

bekanntermaßen billige Arbeitskräfte darstellen und vor allem im niedrigen 

Arbeitssegment anzufinden sind, müssten Einheimische unterbezahlte Jobs annehmen, 

welche sie eigentlich niemals ausüben würden. Ob man das der einheimischen 

Bevölkerung zutrauen könnte, sei einmal dahingestellt. Spannend in diesem 

Zusammenhang wäre das Verhalten von Einheimischen und deren Einstellung zu niedrig 

bezahlten Jobs. Würden Einheimische diese Berufe unter den Konditionen eines Migranten 

ausüben? Basierend auf den theoretischen Erläuterungen in meiner Arbeit würde ich diese 

Frage verneinen. In gewissen Branchen sind MigrantInnen überwiegend anzutreffen. Ein 

Wegfall von MigrantInnen in diesen Bereichen würde den Arbeitsmarkt in ein großes Loch 

reißen und würde sogar zu Preiserhöhungen führen. Das würde zum Beispiel heißen, dass 

es keinen Billigwein mehr aus Österreich geben würde, da Erntehelfer welche 

bekannterweise meist Zuwanderer sind, fehlen. Weiters würde eine Mehrzahl von 

Pflegepersonal fehlen, was zur Folge hätte, dass die Pflegeversorgung entweder von der 

eigenen Familie übernommen werden muss, oder die Kosten Pflegekosten steigen.  

 

Der Gesellschaft ist der Druck unter dem MigrantInnen stehen nicht bewusst. Sich in 

einem Land aufzuhalten, in welchem man auf eine neue Kultur trifft und wohlmöglich mit 

Sprachbarrieren zu kämpfen hat, besteht zudem noch die Angst vielleicht abgeschoben zu 

werden. Dadurch besteht meist keine andere Wahl als unterbezahlte Jobs anzunehmen. Für  

Unternehmen sind ausländische Arbeitskräfte lukrativ, da sie mit niedrigen Lohnkosten 

verbunden sind. In der Gesellschaft hingegen kann es manchmal zu sozialen Spannungen 

                                                
1 Vgl. http://diepresse.com/home/panorama/integration/455467/index.do Zugriff: 18.11.009 
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kommen, welche meist auf dem Rücken von MigrantInnen ausgetragen werden. Auch in 

der Politik geraten „Ausländer“ unter Beschuss, aber den Nutzen den eine Volkswirtschaft 

von zugewanderten Arbeitskräften hat und welche positiven Effekte jene mit sich bringen 

bleibt dabei unberücksichtigt. Wenn es um Migration geht, ist der Wettbewerb auf dem 

Arbeitsmarkt vermehrt ein Streitgespräch, da Politiker und Einheimische MigrantInnen als 

Bedrohung sehen. Sowohl gesellschaftliche Probleme werden  zunehmend auf 

MigrantInnen zurückgeführt (vgl. Biffl 1997; Gächter 1997), als auch die soziale, 

ökonomische und politische Instabilität des Landes.2 Österreich ist jedoch auf Zuwanderer 

angewiesen weiß Albert Reiterer, Leiter des Institute for Research in Ethnic and National 

Issues. „Der nötige Bevölkerungszuwachs ist ausschließlich der Zuwanderung zu 

verdanken, doch das will keiner sehen“.3 Österreich hat eine niedrige Kinderzahl und ohne 

Zuwanderer würde die Bevölkerung veralten und aussterben und das Rentensystem könnte 

nicht von nachfolgenden Generationen finanziert werden. Oft wird vergessen, dass auch 

MigrantInnen in Österreich arbeiten und Steuern zahlen. Ein Blick in die Zukunft lässt 

Albert Reiterer vermuten, dass es sogar einen Wettbewerb um MigrantInnen geben wird. 

So wird vor allem Osteuropa versuchen bereits ausgewanderte hochqualifizierten 

Menschen wieder zurückzuholen.4 

 

In dieser wissenschaftlichen Arbeit wird in den vorangegangenen Kapiteln zunächst der 

Begriff „Migration“ näher erläutert und die verschiedenen Formen dessen beschrieben. Um 

sich mit den Ursachen und Wirkungen genauer auseinander zu setzten, wurden jene 

anhand von drei verschiedenen Ebenen (Mikro, Meso- und Makroperspektive) betrachtet. 

Auf diese Art wird versucht eine umfangreichere Sichtweise von Migrationswirkungen und 

den Motiven einer Wanderung zu erlangen. Dies ist aufgrund der Betrachtung auf 

individueller als auch auf nationaler Basis möglich. Im Bezug auf die Ursachen einer 

Migration in Kapitel 2  konnten zwar theoretisch erwartete Migrationsursachen erläutert 

werden, jedoch sind diese Annahmen mit Vorsicht zu genießen. Da Menschen von Grund 

auf verschieden sind, entwickeln sich für jeden individuelle Gründe für eine 

Auswanderung. Daher wird auch nicht genauer auf die Motive einer Wanderung 

eingegangen. Im dritten Kapitel werden die Wirkungen von Migration auf eine 

Volkswirtschaft genau beschrieben und sollen vor Augen führen, welche fortschreitenden 

                                                
2 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:19 
3 Vgl. http://diepresse.com/home/panorama/integration/455467/index.do Zugriff: 18.11.009 
4 Vgl. http://diepresse.com/home/panorama/integration/455467/index.do Zugriff: 18.11.009 
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Effekte Zuwanderung eigentlich mit sich bringt. Die Bewegung von Arbeitskräften hat 

sowohl auf das Zu-, als auch auf das Abwanderungsland positive Auswirkungen und 

erhöht den Wohlstand einer Gesellschaft. Dies wird nicht nur durch den Handel mit Gütern 

und dem Nutzen des komparativen Vorteils erreicht, sondern auch mit der Mobilität von 

Arbeitskräften wie Kapitel 4 gezeigt hat. Internationale Migration ist im Zuge der 

Globalisierung gestiegen und hat auch neue Formen angenommen. Durch den 

Globalisierungsprozess haben Wanderungen über größere Distanzen hinweg zugenommen, 

da Transportwege und die damit verbundenen Kosten deutlich gesunken sind. Allgemein 

kann festgehalten werden, dass sich Migration und Globalisierung parallel entwickelt 

haben. Kapitel 7 beschreibt verschiedene Theorien und Forschungsansätze der 

internationalen Migration, welche zu erklären versuchen, welches Bild sich in einer 

Gesellschaft ergibt, wenn MigrantInnen beitreten. Im Zuge der theoretischen 

Erläuterungen rundet Kapitel 9 meine Arbeit mit einer statistischen Analyse ab. In dieser 

wurde die „Arbeits- und Lebenssituation von MigrantInnen in Österreich“ anhand von 

Mikrozensusdaten der Statistik Austria beschrieben. Vor allem versuchte man die 

Arbeitsmarkt-, Familien- und Wohnsituation von MigrantInnen zu erheben und mit 

Einheimischen zu vergleichen. In Anlehnung an das statistische Material konnten sogar 

einige Behauptungen des theoretischen Teiles belegt werden. Diese sind im Schlusswort 

zusammengefasst.   

 

2 Definition und Formen der Migration 

 

Der Begriff „Migration“ kann zwar in vielerlei Hinsicht definiert werden, aber im Rahmen 

der Wirtschaftswissenschaften werden im Zusammenhang mit Migration vor allem Vor- 

und Nachteile der Beschäftigung von ausländischen ArbeitnehmerInnen beschrieben, 

ökonomische Gründe für eine Wanderung analysiert und internationale Migrationsströme 

untersucht (Körner 1990).5 Es gibt zahlreiche Begriffsdefinitionen, welche hauptsächlich 

auf Entfernungen bzw. Ortsveränderungen und auf Unterschiede zwischen Herkunfts- und 

Einwanderungsland basieren. Anzumerken ist, dass ein Ortswechsel von dauerhaftem 

Zustand sein müsste, um von Migration sprechen zu können. Dementsprechend fällt das 

„Pendeln“ zwischen zwei oder mehreren Orten nicht unter den Begriff Migration bzw. 

Wanderung. Nach Treibel lässt sich folgende Definition ableiten:  

                                                
5 Vgl. TREIBEL, Annette (1999): Migration in modernen Gesellschaften. Soziale Folgen von Einwanderung, 
Gastarbeit und Flucht, S:17 
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„Migration ist der auf Dauer angelegte bzw. dauerhaft werdende Wechsel in eine andere 

Gesellschaft bzw. in eine andere Region von einzelnen oder mehreren Menschen.“6  

 

Geht man von einer allgemeinen Begriffsbestimmung weg, kann Migration unter anderem 

in folgende Kategorien geteilt werden, welche zugleich auch eine Darstellung der 

unterschiedlichen Formen der Migration bieten. 

 

- Der räumliche Aspekt im Hinblick auf Migration richtet sich nach der 

zurückgelegten Entfernung der Wanderung und teilt sich einerseits in 

Binnenwanderung (auch nationale Wanderung genannt), welche in den meisten 

Fällen eine Wanderungsbewegung vom Land in die Stadt betrifft; andererseits in 

internationale Wanderung, welche über die Grenzen hinaus getroffene 

Migrationsentscheidungen betreffen. Letztere kann wiederum in kontinentaler und 

interkontinentaler Wanderung gegliedert werden.   

- Im Bezug auf den Zeithorizont unterscheidet man zwischen temporärer und 

permanenter Wanderung. Einziger Unterschied zwischen den beiden 

Migrationsformen ist, dass die dauerhafte bzw. permanente Migration vor allem mit 

einer Niederlassung verbunden ist. Im Vergleich dazu zeigt die temporäre 

Wanderung nur einen vorübergehenden Aufenthalt des Zuwanderers. Dies ist meist 

in Fällen von Arbeitsmigration anzutreffen. Ein gutes Beispiel dafür stellen 

„Gastarbeiter“ dar, welche für einen bestimmten Zeitraum in einem 

Zuwanderungsland zu bleiben und die Absicht haben Geld zu verdienen.  

- Auch der Umfang einer Migration ist nicht zu vernachlässigen, da jener 

unterschiedliche Ursachen für eine Migration bietet. In diesem Zusammenhang 

wird zwischen Einzel- und Massenwanderung unterschieden. Jene nach dem 

Umfang von Migration entstehen verschiedene Möglichkeiten und Perspektiven für 

MigrantInnen. Da eine Migration immer mit Risiken verbunden ist, wird einer 

Einzelperson die Entscheidung auszuwandern leichter fallen, als einer Familie mit 

Kindern.   

- Leider kann auch die Entscheidung über eine Auswanderung beeinträchtigt sein 

und nicht eigenständig beschlossen werden. So kann zwar eine freiwillige 

                                                
6 Vgl. TREIBEL, Annette (1999): Migration in modernen Gesellschaften. Soziale Folgen von Einwanderung, 
Gastarbeit und Flucht, S:21 
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Migration vorliegen, jedoch besteht auch die Form der erzwungenen Migration. Als 

Beispiele dafür können Fluchtmigration und Vertreibung genannt werden.7 

      

Bezüglich der verschiedenen Formen von Migration ist weiters anzumerken, dass vermehrt 

der Begriff der Kettenwanderung auftritt. Jener Typ von Wanderung bewegt eine Person 

zu einer Wanderung, da Familienmitglieder oder Bekannte sich bereits in dem geplanten 

Zielland befinden. Jene Migrationsform ist relativ oft anzutreffen, da durch bereits 

gewanderte Freunde oder Familienmitglieder der Weg in eine neue Umgebung bzw. in ein 

neues Land erleichtert wird. Weiters ist die Neigung zur illegalen Migration nicht zu 

vernachlässigen. Jene Migrationsform hat besonders in den letzten Jahren verstärkt 

zugenommen. Es bilden sich mittlerweile Organisationen, welche undokumentierte 

Personen in ein Land schleusen, und ihnen als illegale Einwanderer die Möglichkeit eines 

unerlaubten Aufenthaltes geben. Dies kann den Staat bzw. der Volkswirtschaft schädigen, 

da illegale MigrantInnen meist ungültige Papiere haben und für sie dadurch Schwarzarbeit 

anziehend wirkt.  

 

3 Ursachen der Migration 

 

Die Migrationsforschung beschäftigte sich eingehend mit dem Phänomen Migration und 

deckt Ursachen und Folgen von Wanderung auf. Basierend auf der Annahme dass 

Wandernde das Ziel verfolgen eine Verbesserung ihrer Lebenssituation zu erreichen, kann 

man MigrantInnen als ökonomische Rationalisten bezeichnen. Hauptaugenmerk im 

Zusammenhang mit den Motiven für Migration liegt in ökonomischen und 

demographischen Faktoren. Als Beispiel für jene kann die Situation auf dem Arbeitsmarkt 

und das Lohnniveau genannt werden. Jene Einflussgrößen spielen sowohl in Ein- als auch 

in Auswanderungsländern eine wesentliche Rolle und ihr Zusammenwirken kann in dem 

sogenannten Push – Pull Modell von Lee zusammengefasst werden.  

 

Dieses Modell verdeutlicht, dass es im Rahmen einer Wanderung einerseits Push Faktoren 

gibt, welche im negativen Sinne einen Auslöser für eine Migration darstellen (z.B. 

Vertreibung) und eine abstoßende Wirkung auf Menschen haben. Es besteht eine indirekte 

Druckausübung, welche jemanden dazu bewegt in ein anderes Land oder in eine andere 

                                                
7 Vgl. TREIBEL, Annette (1999): Migration in modernen Gesellschaften. Soziale Folgen von Einwanderung, 
Gastarbeit und Flucht, S:20 
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Region zu ziehen. Andererseits existieren Pull Faktoren, welche geradezu anziehend 

wirken und zu einer Migration bewegen. Die Arbeitsmarktsituation ist sowohl zentraler 

Push- als auch Pull-Faktor. Im Herkunftsland sind die Aussichten auf dem Arbeitsmarkt 

verglichen mit dem Zuwanderungsland meist sehr schlecht. Es bestehen gravierende 

Unterschiede hinsichtlicht der Beschäftigungssituation und der Einkommenshöhe. In 

Herkunftsländern bzw. - regionen ist die Arbeitslosenrate höher und Arbeiter haben mit 

niedrigen Löhnen zu kämpfen. In den Zielländern zeigt sich ein gegensätzliches Bild, die 

Löhne sind höher und die Arbeitslosenrate ist niedrig. Dementsprechend scheint die 

Arbeitsmarktsituation im Zielland attraktiver zu sein und eine Migrationsentscheidung 

wirkt geradezu anziehend. Auf diesen Annahmen basierend wurden zwei Hypothesen 

aufgestellt, welche als Beschäftigungs- und Einkommenshypothese bezeichnet werden 

können und als Grundlage für das Push – Pull Modell dienen. Neben jenen zwei genannten 

Thesen wurde das Push – Pull Modell dahingehend erweitert, dass man auch persönliche 

Beziehung der Menschen untereinander berücksichtigt. Bestehen sogenannte 

Informationskanäle zwischen bereits Gewanderten und jenen, die es unter Umständen 

vorhaben, so kann die Entscheidung einer Migration beeinflusst werden und zu einer 

Wanderung beitragen. Diese dritte Hypothese wird als Informationshypothese bezeichnet. 

Das Push – Pull Modell hat zwar einen hohen Erklärungswert, jedoch bietet es eine 

eingeschränkte Sichtweise, da es sehr allgemein gehalten ist. Wanderungsprozesse sind auf 

individuelle Entscheidungen zurückzuführen, welche nicht allgemein zusammengefasst 

werden können, da das menschliche Verhalten sehr komplex ist. Folglich spielen neben 

ökonomischen und demographischen, auch persönliche und soziale Faktoren eine wichtige 

Rolle um erklären zu können warum Menschen wandern bzw. welche Einflüsse sie dazu 

bewegen. So sollte im Zusammenhang mit den genannten Modellannahmen nicht 

vergessen werden, dass sowohl der berufliche als auch der soziale Status eine wichtige 

Rolle spielen, da man stets darin bemüht diese zu verbessern. Anzumerken ist, dass die 

Entscheidung einer Migration von mehreren Faktoren abhängig und nicht völlig rational 

ist. Es werden nicht nur Einflussgrößen der Herkunfts- und Zielländer getrennt 

voneinander betrachtet, sondern vielmehr die Gesamtheit aller Bedingungen die 

wahrgenommen werden können.8 

 

Der Mangel an Arbeitskräften ist das wichtigste Motiv für Migration und bewegt viele 

Menschen dazu auszuwandern. Abgesehen davon gibt es auch ökologische als auch 
                                                
8 Vgl. TREIBEL, Annette (1999): Migration in modernen Gesellschaften. Soziale Folgen von Einwanderung, 
Gastarbeit und Flucht, S:40-41 
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politische Gründe, welche Anlass geben ein bestimmtes Gebiet zu verlassen. 

Beispielsweise wurden während des Jugoslawien-Krieges von 1992-1995 in Bosnien – 

Herzegowina knapp 1.000.000 Menschen innerhalb des Landes vertrieben und 1.200.000 

flüchteten ins Ausland. 9 Neben ökologischen und politischen Gründen existieren auch 

ethnische und religiöse Ursachen, welche Menschen zu einer Migrationsbewegung 

veranlassen. Einerseits kann eine Auswanderung aus freien Stücken erfolgen, wenn zum 

Beispiel eine Volksgruppe aufgrund ihrer Minderheit in einem bestimmten Gebiet 

beschließt jenes zu verlassen, andererseits kann ein Auszug auch durch Diskriminierung 

ausgelöst werden.  Werden gewisse ethnische oder religiöse Gruppen von der Gesellschaft 

schlecht behandelt, so werden jene aufgrund ihrer Zugehörigkeit den Druck nicht 

standhalten und auswandern. Ein Beispiel dafür wäre die jüdische Abwanderung aus der 

früheren Sowjetunion und aus Osteuropa (vgl. dazu Fassmann/Münz).10  

 

3.1 Ursachen für Migration auf unterschiedlichen Untersuchungsebenen 

 

Um die Ursachen für Wanderung aus einem weiteren Blickwinkel betrachten zu können, 

beschreibt der nachstehende Erklärungsansatz Migration aus einer Mikro-, Meso- oder 

Makroperspektive. 

 

3.1.1 Mikroökonomische Migrationsanalyse 

 

Im Hinblick auf die Mikroperspektive wird Migration anhand von einer einzelnen Person 

betrachtet. Untersucht werden spezifische Migrationsmotive die auf individueller Basis 

entstehen und zu einer Migrationsentscheidung führen. Jede Person als einzelne stellt Vor- 

und Nachteile der Auswanderung einander gegenüber und vergleicht diese rational. Es 

wird darauf abgezielt, dass der persönliche Nutzen der Wanderung und die Lebensqualität 

maximiert werden sollen. Dementsprechend wird der Entschluss für eine Migration dann 

getroffen, wenn der persönliche Nutzen im Zuwanderungsland höher ist als im 

Herkunftsland. Bei der Abwägung von Vor- und Nachteilen einer Migration steht nicht nur 

der materielle Wohlstandsgewinn im Vordergrund, es werden auch soziokulturelle 

                                                
9 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:15 
10 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:15 
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Einflüsse berücksichtigt.  So werden neben ökonomischen Faktoren wie Lebenserhaltungs- 

und Umzugskosten auch die soziale Sicherheit, Anerkennung und die Möglichkeit der 

Selbstverwirklichung (vgl. Maslow 1972) als Entscheidungskriterien herangezogen. Die 

individuelle Migrationsentscheidung richtet sich aber nicht nur nach ökonomischen und 

soziokulturellen Faktoren, weiters spielen ökologische und politische Kriterien eine 

wichtige Rolle. In ökologischer Hinsicht wird auf die Lebensqualität großen Wert gelegt, 

hinsichtlich der Politik wird abgewägt ob Mitgestaltungsmöglichkeiten bestehen. 

Anzumerken ist, dass Menschen, dessen materieller Wohlstand höher ist, ökonomische 

Einflüsse vernachlässigen und soziokulturelle, ökologische und politische Faktoren stärker 

berücksichtigen können.  

 

Eine Migration ist immer mit einem gewissen Risiko verbunden. Nicht nur zu Beginn, 

sondern auch mit der Zeit können sich Nach- aber auch Vorteile bilden. Das 

Risikoverhalten eines Menschen spielt im Zusammenhang mit einer Wanderung eine 

wichtige Rolle. So werden jüngere, ledige Männer mit gutem Gesundheitszustand sich eher 

zu einer Auswanderung entscheiden, als ältere, die verheiratet sind und Kinder haben. In 

diesem Fall fällt eine Migration deutlich schwerer, da man nicht als einzelne Person 

handeln kann, sondern zusätzlich darauf achten muss, was für die Familie das Beste ist. 

Weiters ist im Zuge einer Auswanderung mit Fixkosten und unsicheren Erträgen zu 

rechnen. Vor allem fallen zu Beginn hohe Kosten an und es ist mit Integrations- und 

Sprachproblemen zu rechnen. Anzumerken ist, dass sich Reise- und Transportkosten in 

den letzten Jahren deutlich verringert haben, und somit auch Migrationen über größere 

Distanzen hinweg zugenommen haben. Neben den Startschwierigkeiten, welche auf 

Eingewanderte treffen, können sich Mobilitätsbarrieren auch hinsichtlich der Konfession 

und Moralvorstellungen bilden. So werden es Moslems und Anhänger orthodoxer 

christlicher Religionsbekenntnisse schwieriger haben in europäischen Industrieländern Fuß 

zu fassen.11   

 

Wanderungsursachen aus der individuellen Migrationsperspektive kann man erweitern und 

aus einer Gruppenperspektive betrachten. So wird laut Stark und anderen Autoren 

Migration nicht nur als Ergebnis eines individuellen Entscheidungsprozesses verstanden, 

sondern kann als strategisches Verhalten einer Familie oder Gruppe gesehen werden. „Die 

Familie oder Gruppe beschließt im Sinne einer Risikoverteilung einzelne ihrer Mitglieder 
                                                
11 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:87-94 
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auf Wanderung zu schicken“.12 Jene MigrantInnen, die sich erfolgreich in dem 

Zuwanderungsland etabliert haben, bieten anderen Familien- oder Gruppenmitgliedern die 

Möglichkeit leichter in dasselbe Gebiet nachzuziehen. Diese Wanderung bewegt sich wie 

ein Schneeballeffekt und wird auch als Kettenwanderung bezeichnet.13 Näheres dazu siehe 

Kapitel 8.3 The new Economics of Migration. 

  

3.1.2 Mesoökonomische Migrationsanalyse 

 

Aus der Mesoperspektive werden Wanderungsursachen auf regionaler Ebene beschrieben 

und sind auf unterschiedliche regionale Entwicklungen zurückzuführen. Es bildet sich vor 

allem in unterentwickelten agrarischen Gebieten eine Neigung zur Auswanderung falls es 

an Arbeitsplätzen mangelt. Menschen in ländlichen Gebieten wandern oft in die Stadt um 

Arbeit zu finden, da eine wirtschaftliche Grundlage am Land kaum geboten ist. „Die 

zunehmende Industrialisierung der städtischen Regionen übt auf die ländliche Bevölkerung 

eine Sogwirkung aus, die nach erfolgter Abwanderung in die Städte den Zerfall agrarischer 

Erwerbsformen zur Folge haben kann.“14 Durch die Auflösung der Erwerbsformen in 

ländlichen Regionen stehen weniger Arbeitsplätze zur Verfügung und die Arbeitslosenrate 

steigt. Aufgrund dessen versuchen Menschen aus ländlichen Gebieten in die Stadt zu 

wandern um dort Arbeit zu finden.15 

  

3.1.3 Makroökonomische Migrationsanalyse 

 

Wanderungsursachen aus der Makroperspektive werden im Vergleich zur Mikro- und 

Mesountersuchung auf internationaler Ebene beschrieben. Dabei wird Migration als 

gesamtwirtschaftliches Phänomen betrachtet and analysiert. Man geht davon aus, dass 

Gründe für eine Migration in der unterschiedlichen Entwicklung von Herkunfts- und 

Abwanderungsland liegen. Dabei spielen demographische Faktoren wie Größe, 

Entwicklung, Struktur und Dichte der Bevölkerung eine wichtige Rolle. Des weiteren 
                                                
12 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:92 
13 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 93 
14 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 95 
15 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:94-95 
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werden auch politische, soziale und ökologische Rahmenbedingungen in die Entscheidung 

einer Auswanderung miteinbezogen. Der Wohlstandsgewinn von der Herkunftsregion und 

von potentiellen Abwanderungsländern, sowie das Ausmaß der relativen Veredelung 

(Lebensqualität) darf in diesem Zusammenhang nicht außer Acht gelassen werden. Push 

und Pull Faktoren, wie sie bereits im vorigen Kapitel beschrieben wurden, bieten zwar 

einen Anstoß für eine Migration, es sind jedoch weitere Bedingungen im Rahmen einer 

Wanderung zu berücksichtigen. Jene bestimmen zwar das vorhandene Migrationspotential, 

jedoch ist das Potential nicht ausreichend damit es tatsächlich zu einer Abwanderung 

kommt. Weitaus wichtiger ist die Frage, ob im Zuwanderungsland wirklich eine Nachfrage 

an MigrantInnen besteht und ob die Zuwanderung von Menschen zugelassen wird. 

Potentielle  Wanderungsbewegungen werden zusätzlich durch „intervenierende 

Hindernisse“ vermindert. Darunter fallen bespielsweise rechtliche Hindernisse wie das 

Einwanderungsgesetz oder eine fehlende Arbeitserlaubnis, aber auch andere wie die 

Distanz oder mangelhafte Information.16       

 

Nachstehende Tabelle soll einen kurzen Überblick über theoretische erwartete 

Migrationsursachen geben. Dabei sind die 10 wichtigsten Faktoren der Ursachenanalyse 

und deren erwartete Bedeutung von Fischer und Straubhaar zusammengefasst. 

 

Wirkungsebene Bestimmungsgründe erwartete 
Bedeutung 

Mikroebene (individuelle 
Wanderungsentscheidung) 

- Lohnunterschiede 
- Arbeitslosigkeit 
- Offene Stellen 
- Soziale und kulturelle Kosten der 

Wanderung 
- Persönliche Motive (Heirat, 

Ausbildung, Abenteuer) 
- Bestehende Beziehung zum 

Wanderungsland 
- Sprache 

+++ 
++ 
+ 
 
(+) 
 
(+) 
 
+ 
(+) 

Mesoebene  

(regionale Umwelt) 

- Regionalpolitik 
- Strukturpolitik 
- Verwaltungspolitik 

? 
+ 
? 

Makroebene  
(nationale Umwelt) 

Direkt: 
- Entwicklungsstand 
- Soziale Sicherheit 
- Informationspolitik 
- Demographische Entwicklung 

 

(+) 
(+) 
(+) 

                                                
16 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:95-96 
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Indirekt: 
- Wohnungsbaupolitik 
- Fiskalpolitik 
- Geldpolitik 
- Steuerpolitik 

Mittelfristig: 
- allgemeine Wirtschaftspolitik 

++ 
 
+ 
? 
? 
+ 
 
? 

Erwartete Bedeutung: 

 

+++ Starke Bedeutung 
++ Mittelstarke Bedeutung 
+ Schwache Bedeutung 

(+) Unbedeutend 
? Unsicher, je nach Ausgestaltung 

Tabelle 1: Theoretische Erwartungen über die Migrationsursachen 
(Quelle: FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 

gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 100) 
 

Seien es Lohnunterschiede oder Arbeitslosigkeit, die Situation am Arbeitsmakrt ist für die 

individuelle Wanderungsentscheidung eine der wichtigsten Gründe, welche für eine 

Wanderung herangezogen werden. Weniger bedeutend sind persönliche Motive und 

kulturelle Kosten der Wanderung. Auf nationaler Ebene ist vor allem die demographische 

Entwicklung des Ziellandes ein wichtiges Kriterium für eine Wanderung. Weniger 

bedeutend sind die soziale Sicherheit und der Entwicklungsstand des Landes. 

 

4 Migrationswirkungen 

 

In ökonomischer Hinsicht hat Migration eine Auswirkung auf den Arbeitsmarkt und das 

Arbeitsangebot und somit auf die gesamte wirtschaftliche Lage einer Volkswirtschaft.  

Nicht nur das Beschäftigungsausmaß, sondern auch die Arbeitslosenrate verändert sich 

sowohl im Zu-, als auch im Abwanderungsland. Zugewanderte Arbeitskräfte bringen 

verglichen mit der heimischen Bevölkerung Qualifikationsunterschiede mit sich und sind 

durch ein geringeres Einkommensniveau gekennzeichnet. Wie auch schon bei den 

Ursachen der Migration zwischen drei Untersuchungsebenen (Mikro-, Meso- und 

Makroperspektive) unterschieden wurde, wird auch im Rahmen der Auswirkung von 

Migration dieselbe Unterscheidung getroffen und nachstehend erklärt.  

 

4.1 Migrationswirkung aus der (individuellen) Mikroperspektive 
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Eine Zuwanderung in ein neues Land oder Gebiet ist immer mit einer Anpassung an eine 

neue Gesellschaft geknüpft. Jeder Zuwanderer findet sich als Individuum in einer neuen 

Lebensumgebung und muss versuchen in dieser zurechtzukommen. Springender Punkt 

dabei ist die soziale Integration des Neuankömmlings, welche zwar mit finanziellen und 

ideellen Aufwendungen verbunden ist, jedoch in der Anfangsphase für MigrantInnen 

unerlässlich ist um sich den neuen Lebensumständen anzupassen. Jeder Zuwanderer hat 

von Anfang an eine soziale Rolle und einen bestimmten gesellschaftlichen Status, welcher 

seine Stellung in der Gesellschaft widerspiegelt. Des Weiteren bewirkt eine Zuwanderung 

auch eine Änderung der Gesellschaftsstruktur, welche zunehmend an internationalem 

Charakter gewinnt und eine steigende Heterogenität aufweist. Dadurch kann es teilweise 

zu sozialen Spannungen kommen und infolgedessen zu einer Segmentierung der 

Gesellschaft führen.17   

 

4.2 Migrationswirkung aus der (regionalen) Mesoperspektive 

 

Diese Untersuchungsebene basiert auf regionaler Ebene und verdeutlicht, dass 

Wanderungsbewegungen dazu führen, dass sich Menschen zunehmend an Orten 

niederlassen aus welchen dynamische Zentren entstehen. Jene neu entstandenen Gebiete 

bilden attraktive Produktionsstandorte, welche Zuwanderer als Arbeitskräfte nutzen. 

Auffällig ist, dass vor allem junge qualifizierte Personen von ländlichen Gebieten weg 

ziehen und in der Stadt Fuß fassen. Dadurch kann es zu großen regionalen Unterschieden 

kommen, welche ohne politische Gegenmaßnahmen zur Entvölkerung in der Peripherie 

führen können. Demzufolge kann auf der einen Seite eine Region von Zuwanderern 

profitieren, andererseits kann dies jedoch auch negative Auswirkungen für ein peripheres 

Gebiet haben. Auf regionaler Ebene kann es also zu Ungleichgewichten der 

Wirtschaftsräume kommen. Vor allem, wenn die Kosten einer Raumüberwindung gering 

sind und sich Skaleneffekte aus der Produktion ergeben, steigt der Agglomerationseffekt 

und es erfolgt eine stärkere Konzentration an einem dynamischen Zentrum. Um diese 

Bewegung zu fördern und die Transportkosten gering zu halten, versuchen Unternehmen 

ihre Produktionsstandorte so zu wählen, wo die lokale Nachfrage am größten ist. Dies 

entspricht dem typischen Zentrum-Peripherie Muster, welches dadurch gekennzeichnet ist, 

dass an jenen Orten produziert wird, an denen die Nachfrage hoch ist. Diese lässt nämlich 

                                                
17 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 104-106 
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neue Nachfrage entstehen, vorgängig als Arbeitskraft, dann aber als Konsument. Besteht 

ein größerer Konsumentenkreis, erweitert sich die Nachfrage wiederum und es bedarf 

neuer Produzenten.18 

 

4.3 Migrationswirkung aus (inter-/nationaler) Makroperspektive 

 

Auf makroökonomischer Ebene wird die gesamtwirtschaftliche Wirkung von Migration 

beschrieben. Dabei wird untersucht inwiefern sich Wanderung auf die 

Bevölkerungsstruktur des Zu-, als auch des Abwanderungslandes auswirkt. Laut Fischer 

und Straubhaar werden dabei fünf Wanderungswirkungen unterschieden, welche 

nachstehend beschrieben werden.  

 

4.3.1 Demographische Effekte 

 
Demographische Effekte beziehen sich im Zusammenhang mit der Wirkung von Migration 

auf die Bevölkerungsstruktur, wobei die Struktur einer Bevölkerung durch drei wichtige 

Faktoren, nämlich die inländische Fertilität (Fruchtbarkeit), die inländische Mortalität 

(Sterblichkeit) und Migration gebildet wird. Empirische Studien haben gezeigt, dass die 

Entscheidung einer Auswanderung vermehrt von jungen Menschen getroffen wird und mit 

dem Alter abnimmt. Geht man von diesem Moment aus, so bewirkt Migration eine 

Verjüngerung der Bevölkerung im Zuwanderungsland. Das Abwanderungsland hingegen 

verliert die junge Bevölkerungsschicht und veraltet.19  

 

4.3.2 Direkte Arbeitsmarkteffekte  

 

Das nachstehende neoklassische Arbeitsmarktmodell zeigt welche Arbeitsmarkteffekte im 

Rahmen von Migration entstehen können. Abbildung 1 zeigt das 

Arbeitsmarktgleichgewicht zweier Länder (A und B), und verdeutlicht welche 

Auswirkungen Migration auf das Zuwanderungsland A und das Abwanderungsland B hat. 

                                                
18 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:109 
19 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:111 
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Vor allem beschäftigt sich das beschriebene Arbeitsmodell mit den Auswirkungen von 

Migration im Hinblick auf das Lohnniveau und die Gesamtbeschäftigung. 

 

 
Abbildung 1: Arbeitsmarkteffekte der Migration 

(Quelle: FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S.:89) 

 

Die Arbeitsangebotskurve (Aa) ist eine steigende Funktion, da Arbeitskräfte nur dann dazu 

bereit sind mehr arbeiten, wenn auch die Entlohnung (L) erhöht wird. Die 

Arbeitsnachfragekurve (An) hingegen fällt mit steigendem Lohnniveau, da mit 

zunehmender Beschäftigung höhere Koste anfallen. Anzumerken ist, dass jene 

Modellbeschreibung auf stark vereinfachten Annahmen basiert. Man geht von homogener 

Arbeit aus und stützt die Annahme aus, dass ein vollständig integrierter Gütermarkt in 

Land A und B bereits vor der Mobilität von Arbeitskräften vorliegt. Somit wird 

festgehalten, dass die produzierte Gütermenge im Falle einer Migration von Land A nach 

B nicht beeinflusst wird und sich Arbeitsnachfragekurven An1
A bzw. An1

B nicht 

verschieben. Dadurch unterliegt dass Modell der Annahme, dass zugewanderte 
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Arbeitskräfte kein Kapital mitbringen. Des Weiteren werden in diesem Modell 

Remisseneffekte (siehe Kapitel Struktur- und Wachstumseffekte) nicht berücksichtigt.20  

 

Wie Abbildung 1 zeigt, hängt das Lohnniveau vom Beschäftigungsausmaß ab. In Zustand 

1 sind die Arbeitsmärkte beider Länder getrennt voneinander betrachtet, da man die 

Möglichkeit von Migration und der damit in Verbindung stehenden internationalen 

Arbeitskräftemobilität nicht heranzieht. Das Beschäftigungsausmaß in Land A ist geringer, 

als in Land B, daher ist auch das Lohnniveau in Land A (L1
A) deutlich höher als im 

Vergleichsland. Zustand 2 in derselben Abbildung verdeutlicht die Zusammenwirkung, 

wenn sich Land A und B nun einen gemeinsamen Arbeitsmarkt befinden und es zu 

internationaler Arbeitskräftemobilität kommt. Das in Land A höhere Lohnniveau schafft 

einen Anreiz für Arbeitskräfte Land B zu verlassen und in Land A Fuß zu fassen. Jene 

Bewegung hat zur Folge, dass sich das Arbeitsangebot in beiden Ländern ändert und es zu 

folgenden Verschiebungen kommt: 

 

1. Zuwanderung erhöht das Arbeitsangebot und die Arbeitsangebotskurve verschiebt 

sich nach rechts. Die Verschiebung erfolgt solange bis auf der Angebotskurve Aa2
A 

das Lohnniveau L2
A genau dem Lohnniveau L2

B entspricht. Dementsprechend wird 

das Lohnniveau von Land A und B auf selber Höhe sein. Durch jene Bewegung 

entsteht ein neuer Schnittpunkt, welcher für Land A ein niedrigeres Lohnniveau 

zeigt.  

2. Abwanderung hingegen senkt das Arbeitsangebot in Land B und das Lohnniveau 

steigt. Die Arbeitsangebotskurve verschiebt sich soweit nach links, bis die 

Verschiebung den Punkt erreicht, indem L2
B und L2

A auf gleichem Niveau sind.  

3. Das Beschäftigungsausmaß zeigt in beiden Ländern ein unterschiedliches Bild. 

Während die Gesamtbeschäftigung in Land A durch Zuwanderung zunimmt, ist in 

Land B (Abwanderungsland) eine Abnahme ersichtlich. 

4. Bezüglich der Höhe des  Einkommens ist in Land B ein Anstieg zu verzeichnen, da 

Arbeitskräfte mit der Auswanderung knapper werden. Entgegengesetzt zeigt sich in 

Lang A ein anderes Bild, das Lohnniveau sinkt.21 

 

                                                
20 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 112 
21 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:112-114 
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Geht man nun davon aus, dass Einheimische und zugewanderte Arbeitskräfte vollkommen 

miteinander in Wettbewerb stehen und sie sich auf dem Arbeitsmarkt gegenseitig ersetzten 

können, so wird das Lohnniveau für beide Bevölkerungsgruppen einheitlich sein und bei 

L2
A liegen. Das Beschäftigungsausmaß wird zwar durch Zuwanderung erhöht, jedoch sinkt 

das Arbeitsangebot von einheimischen Arbeitskräften, da sie nicht dazu bereit sind für ein 

niedrigeres Lohneinkommen zu arbeiten. Bleibt der Nachfrageffekt unberührt, so sinkt die 

Beschäftigung von einheimischen Arbeitskräften von B1
A auf B2

AEinh.22   

 

Den Druck den MigrantInnen auf das Lohnniveau ausüben ist jedoch nicht so stark 

anzunehmen, wie es anhand des vorigen Modells beschrieben wurde. Grund dafür ist, dass 

Zuwanderer nicht in vollständiger Konkurrenz mit einheimischen Arbeitskräften stehen. 

Stellen Einheimische nämlich eine hochqualifizierte Arbeitskraft dar, so sind jene nicht mit 

niedrig qualifizierten Zuwanderern zu vergleichen. Jene haben in diesem Fall keine 

Auswirkung auf das Lohnniveau von einheimischen Arbeitskräften. Somit hängt die 

Rechtsverschiebung der Angebotskurve Aa2
A davon ab, inwieweit zugewanderte und 

einheimische Arbeitskräfte miteinander in Konkurrenz stehen. Im Bezug auf das 

Gleichgewichtslohnniveau L2
A ist anzumerken, dass jenes von Migration abhängig ist, da 

sich die Zuwanderung von Arbeitskräften auf die Arbeitskräftenachfrage auswirkt. Bisher 

wurde angenommen, dass die Arbeitskräftenachfrage konstant geblieben ist und Migration 

keinen Einfluss darauf hat. Dies ist jedoch nicht ganz korrekt. Nachstehend werden 

positive Integrationseffekte beschrieben, welche der Grund dafür sind, dass Länder die 

Mobilität von Arbeitskräften zulassen und einen gemeinsamen Arbeitsmarkt bilden.  

 

Arbeitskräftemobilität führt mittelfristig zu einer verstärkten Spezialisierung des 

Arbeitsmarktes. Wandern niedrig qualifizierte Arbeitskräfte zu, so können Einheimische 

von einfachen Dienstleistungen weggehen und sich auf Produktionen spezialisieren, für 

welche sie besser geeignet sind. Zugewanderte Spezialisten mit hohen Qualifikationen 

hingegen sichern ansässigen Arbeitern jene Arbeitsplätze, welche sie bisher beherrscht 

haben. Des Weiteren kommt es durch Arbeitskräftemobilität zu einem „Silikon-Valley-

Effekt“, welcher spezialisierte Arbeitskräfte lokal konzentriert. Dadurch ist es möglich 

spezifische Fähigkeiten der Arbeitskräfte zu nutzen und zu fördern. Migration spielt neben 

der Spezialisierung und Konzentration von Arbeitskräften auch im Rahmen des 

Wettbewerbs eine wichtige Rolle. Innovationen werden mittelfristig durch den ausgelösten 
                                                
22 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 115 
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Wettbewerbsdruck erhöht. Jene Effekte, die im Zuge von Arbeitskräftemobilität entstehen, 

steigern mittelfristig die gesamte Arbeitsproduktivität und führen zu einer erhöhten 

Arbeitskräftenachfrage. Zustand 3 in Abbildung 1 zeigt die Auswirkung jener 

dynamischen Effekte. Durch Migration verschiebt sich die Arbeitsnachfragekurve von 

Land A nach oben (An3
A). Das Resultat jener Bewegung ist, dass sowohl das 

Beschäftigungsausmaß, als auch das Lohnniveau steigt. Für die einheimische Bevölkerung 

in Land A bedeutet dies, dass die Beschäftigung von Einheimischen von B2
AEinh auf B3

AEinh 

steigt und höhere Löhne zu erwarten sind. Jene steigen von L2
B auf L3

B an. Schlussendlich 

ist anzumerken, dass in diesem Modell von einem gleichlaufenden Nachfrageeffekt in 

Land B ausgegangen wird und dass es sich bei jenem Arbeitsmarktmodell um ein 

Vollbeschäftigungsmodell handelt, in welchem der Faktor Arbeitslosigkeit nicht 

berücksichtigt wird. 23     

 

4.3.3 Konjunktureffekte 

 
Konjunkturelle Schwankungen stellen den wirtschaftlichen Zustand eines Landes bzw. 

einer Region dar. Im Zusammenhang mit der Migrationswirkung existieren zwei 

gegensätzliche Hypothesen. Zum einen geht man davon aus, dass 

Konjunkturschwankungen durch Migration geglättet werden. MigrantInnen stellen nämlich 

mobile Arbeitskraft dar, welche auf die jeweiligen konjunkturellen Schwankungen 

reagieren (Konjunkturoptimisten). Droht Arbeitslosigkeit, verlassen sie das Land bzw. die 

Region. Besteht hingegen eine große Nachfrage nach Arbeitskräften, sind sie bereit in 

diese Gebiete zu wandern. Man könnte in diesem Zusammenhang von „Export von 

Arbeitslosigkeit“ sprechen (Kohli, 1979). Konjunkturoptimisten sehen MigrantInnen als 

wichtiges Instrument um konjunkturelle Schwankungen zu mäßigen, da sie als Arbeitskraft 

mobil sind. Zum anderen gehen Konjunkturpessimisten davon aus, dass Gütermärkte nicht 

vollständig integriert sind. Daher wirkt sich die veränderte Bevölkerungsstruktur auch auf 

die Absatzmöglichkeiten von Produzenten aus. Die Rezession wird demnach durch 

Zuwanderer verstärkt, da jene mit Absatzrückgängen verbunden werden.24   

 

                                                
23 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 116ff 
24 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 120ff 
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4.3.4 Struktur- und Wachstumseffekte 

 

In makroökonomischer Hinsicht steht Migration für die Wanderung des Produktionsfaktors 

Arbeit. Durch Zuwanderung und internationale Arbeitskräftemobilität ist es möglich den 

Einsatz von Produktionsfaktoren effizienter zu wählen und somit die Leistungsfähigkeit 

der Wirtschaftsstruktur zu steigern. Durch diese Annahme wird die Integrationshypothese 

aufgestellt, welche einen positiven Struktureffekt der Migration für alle beteiligten Länder 

sieht.  

 

Im Zusammenhang mit der Wachstumstheorie wurde weiters auch die „Lewis-

Kindleberger-Hypothese“ aufgestellt, in welcher Wachstums- und Produktivitätsschübe auf 

Migration zurückzuführen sind. MigrantInnen aus weniger entwickelten Ländern stellen 

elastische Arbeitskräfte dar, wodurch der Einsatz von Arbeit aufgrund der niedrigen 

Lohnkosten erhöht werden kann. Infolgedessen steigen unter der Vorraussetzung von 

konstanten oder zunehmenden Skalenerträgen Gewinne und Investitionen (Lewis, 1954 

und Kindleberger 1967). Investitionen können vermehrt getätigt werden, da Lohnkosten 

relativ niedrig sind. Dies hat zur Folge, dass der Kapitalstock pro Kopf zunimmt und zu 

Produktions- und Wachstumsschüben führt. Anzumerken ist jedoch, dass sich  

Eingewanderte mit der Zeit zu unelastischen Arbeitskräften entwickeln und deren Löhne 

steigen. Somit besteht die Möglichkeit für ein Wachstum und eine höhere Produktion nur 

dann, wenn die Löhne der Arbeiter niedrig gehalten werden können. Nachteil der „Lewis-

Kindleberger-Hypothese ist, dass sie für eine Analyse der Migrationswirkungen in einem 

gemeinsamen Markt nicht geeignet ist, da sich nämlich Staaten mit ähnlichem 

Entwicklungsstand zusammenschließen. Somit können Arbeitskräfte aus dem anderen 

Land ausgeschlossen werden. Des Weiteren beruht jene Hypothese nicht auf den gesamten 

Integrationsraum, sondern nur auf das stärker entwickelte Zuwanderungsland und zeigt 

damit nur eine eingeschränkte Sichtweise.  

 

Als dritte Hypothese wurde die sogenannte Strukturpessimismushypothese aufgestellt, 

welche darauf beharrt, dass Migration durch das zusätzliche Arbeitskräfteangebot den 

Strukturanpassungsprozess verzögere und Rationalisierungsinvestitionen verhindere. Diese 

Auslegung bezieht sich jedoch nur auf das Einwanderungsland. Vergleicht man Zu- als 

auch Abwanderungsland miteinander und geht man davon aus, dass sich 

Strukturanpassung im Zuwanderungsland verzögert, zeigt sich im Auswanderungsland 
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eine beschleunigte Strukturanpassung. So kann der Wohlstand des gesamten integrierten 

Raumes dennoch ansteigen. Nicht nur die Verbesserung der Struktur, die Erhöhung der 

Investitionsrate und eine Verzögerung des Strukturwandels sind im Zusammenhang mit 

Struktur- und Wachstumseffekten zu beobachten, sondern auch die Konsum- und 

Sparneigungen. MigrantInnen haben verglichen mit Einheimischen eine hohe Sparneigung 

und ein geringeres Konsumverhalten. Dadurch bildet sich im Zuwanderungsland ein 

höherer Pro-Kopf-Wohlstand, welcher zugleich im Abwanderungsland eine gegensätzliche 

Entwicklung zeigt und abnimmt.25 

 

Zwei spezielle Effekte sind im Zuge der Struktur- und Wachstumseffekte noch zu 

erwähnen. Zum einen der Remisseneffekt, welcher volkswirtschaftliche Ersparnisse in 

einem Land oder einer Region beschreibt. In diesem Zusammenhang wird der Geldtransfer 

von MigrantInnen in das eigene Heimatland als Remisse bezeichnet. Diese Überweisungen 

haben im Herkunftsland eine große Bedeutung, da sie Zahlungsbilanzdefizite decken. Zum 

anderen ist noch der Transfereffekt zu erwähnen, welcher Nettogeldtransfers von 

MigrantInnen an die öffentliche Hand darstellt. Transfereffekte sind positiv, „wenn nach 

Abzug der staatlichen Kosten und Transfers der direkt zurechenbaren Leistungen des 

Staates ein positiver Deckungsbeitrag übrig bleibt.“26 Falls der Deckungsbeitrag von 

Zuwanderern höher ist als jener der einheimischen Bevölkerung, so werden öffentliche 

Leistungen durch MigrantInnen verbilligt.27     

 

4.3.5 Konvergenzeffekte 

 

Drei Faktoren spielen im Zusammenhang mit der Integration von Wirtschaftsräumen eine 

zentrale Bedeutung. Zum einen sind es der internationale Handel und Kapitaltransfers, zum 

anderen ist es Migration. Durch eine Wanderung werden sowohl Wissen und Ideen, als 

auch Sitten und Traditionen weitergegeben. Neue Kulturen betten sich in die Gesellschaft 

ein und somit integrieren sich Wirtschaftsräume nicht nur in ökonomischer, sondern auch 

in kultureller Hinsicht. Diese gewonnenen Werte können eine Gesellschaft zwar nicht in 

                                                
25 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 124ff 
26 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 128 
27 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 128 
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wirtschaftlicher Hinsicht bereichern, sie bauen aber Horizonte der Menschen aus und 

führen sie zu einer Gemeinschaft zusammen.28   

 

Allgemein kann zusammengefasst werden, dass der Wohlstand der einheimischen 

Bevölkerung durch Zuwanderer nicht verringert oder negativ beeinflusst wird. Betrachtet 

man den Nutzen und den Leistungsaspekt von MigrantInnen, so zeigt sich vielmehr eine 

positive Wirkungen von Zuwanderern. 

  

5 Migration und Außenwirtschaft 
 

In globaler Hinsicht besteht ein gemeinsamer Arbeitsmarkt, in welchem internationale 

Beziehungen und Migration eine bedeutende Rolle spielen. Im Rahmen der 

Wirtschaftswissenschaften ist das Hauptaugenmerk der Wohlstand einer Volkswirtschaft. 

Jener wird vor allem dann erhöht, wenn Vorteile einer Spezialisierung und Arbeitsteilung 

erkannt und international übertragen werden. Dies erfolgt durch ökonomische Integration, 

dessen Ziel es ist segmentierte Güter- bzw. Faktormärkte stärker miteinander zu verbinden. 

Dieses wird einerseits durch internationalen Handel, und andererseits durch internationale 

Reallokation von Produktionsfaktoren erreicht.29 

 

5.1 Internationaler Handel 
 

Die Außenwirtschaftstheorie beschäftigt sich sowohl mit Güterbewegungen, als auch mit 

Faktorwanderungen auf internationaler Ebene, wobei grundlegend von einem „vollständig 

freiem internationalen Güterhandel bei vollständiger internationaler Immobilität der 

Produktionsfaktoren“30 ausgegangen wird. Durch diese Annahme erfolgt eine 

eingeschränkte Sichtweise, welche nur auf den Handel mit Gütern beschränkt ist und auf 

den komparativen Vorteil ausgerichtet ist.  Diesbezüglich können zwei unterschiedliche 

Modelle beschrieben werden.  

 

                                                
28 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 128 
29 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:22-25 
30 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:26 
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Zum einen geht David Ricardo davon aus, dass nur der Produktionsfaktor Arbeit 

vorhanden ist, welcher auf internationaler Ebene nicht mobil ist, innerhalb einer Nation 

jedoch vollkommene Mobilität aufwiest. Da in verschiedenen Ländern unterschiedliche 

Produktionstechnologien vorhanden sind und somit auch die Arbeitsproduktivität variiert, 

fallen auch unterschiedlich hohe Kosten an. Daher spezialisieren sich Länder auf jene 

Güter und Dienstleistungen, durch welche sie aufgrund von Kostenunterschieden 

komparative Vorteile gewinnen. Handeln zwei Länder mit diesen,  so erzielen beide 

Länder Gewinne durch die internationale Arbeitsteilung. 31 

 

Zum anderen geht das Modell von Eli Heckscher, Bertil Ohlin und Paul Samuelson (auch 

H-O-S Modell genannt) davon aus, dass Technologie auf internationaler Ebene frei 

verfügbar ist, und Produktionsfunktionen demnach gleich wären. Das H-O-S Modells 

basiert jedoch auf der Annahme, dass nicht nur der Produktionsfaktor Arbeit vorhanden 

war, sondern weitere, welche international betrachtet Unterschiede aufweisen. Diese 

Differenzen bilden länderspezifische komparative Kostenvorteile und bestimmen den 

Umfang des internationalen Handels. Im H-O-S Modell unterscheiden sich 

Produktionsfunktionen in der Faktorintensität. So wird im Bezug auf die Produktion 

entweder viel Arbeit benötigt oder es muss viel Kapital aufgebracht werden. Jene Waren, 

welche nur mit dem knappen Faktor erzeugt werden, werden importiert und nicht selbst 

hergestellt. Dadurch spezialisieren sich Länder auf Produktionen, durch welche sie einen 

komparativen Vorteil ziehen können und international werden Güter getauscht. Der Preis 

für den ausreichenden Produktionsfaktor wird steigen, während jener des knappen Faktors 

sinkt. Internationaler Handel wird soweit zunehmen, bis internationaler Faktorpreise 

ausgeglichen sind. Dieses Phänomen ist auch als „Faktorpreisausgleichstheorem“ 

bezeichnet und ist die zentrale Aussage des H-O-S Modells. Dieses Theorem definiert, 

dass nur durch internationalen Handel mit Gütern und nationaler Faktormobilität ein 

Faktorausgleich erzielt werden kann. Folglich ergibt sich auf internationaler Ebene eine 

optimale Allokationseffizienz der Produktionsfaktoren, wodurch grenzüberschreitende 

Migrationen eigentlich nicht vonnöten wären. Somit wird internationale Faktorwanderung 

allein durch den Güterhandel ersetzt. Begründet wird diese Feststellung mit den 

anfallenden Transportkosten, welche im Vergleich zur internationalen Mobilität von Arbeit 

und Kapital im Austausch von Waren deutlich niedriger sind. Der internationale 

Güterhandel allein erfüllt das Faktorpreisausgleichstheorem und ersetzt somit die 
                                                
31 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:26-27 
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internationale Bewegung der Produktionsfaktoren. Nichtsdestotrotz verlieren die 

Annahmen des Faktorpreisausgleichsmodells an Gültigkeit, da internationaler Güterhandel 

zwar zu Wohlstandsgewinnen führt, jedoch können ökonomische Effizienzgewinne nur 

durch den Güterhandel nicht vollständig realisiert werden.32 

 

5.2 Internationale Faktorwanderung 

 

Basierend auf der Erkenntnis, dass die maximale Allokationseffizient nicht nur durch 

Güterhandel erzielt wird, rückt die internationale Faktorwanderung von Arbeit und Kapital 

vermehrt in den wirtschaftlichen Mittelpunkt. Zusätzlich erschweren Handelshemmnisse 

und Schranken (wie Zölle und hohe Transportkosten) die Abwicklung des internationalen 

Handels, was zur der Annahme führt, dass Wohlstandsgewinne reduziert werden. Daher ist 

neben dem Güterhandel auch die Faktorwanderung von Kapital und Arbeit zu 

berücksichtigen.  

 

Robert Mundell (Mundell 1957) beschäftigte sich in diesem Zusammenhang mit den 

Annahmen des H-O-S Modells  und untersuchte, welche Auswirkungen die internationale 

Faktorbewegung auf den internationalen Güterhandel hat. Er stellte fest, dass aufgrund von 

Handelshemmnissen und Schranken größere Unterschiede hinsichtlich der Entlohnung von 

Produktionsfaktoren entstehen und somit einen Anreiz für internationale Faktorwanderung 

auslösen. Mundell erklärte seine Feststellungen basierend auf folgenden Annahmen:  

Es werden zwei Länder herangezogen,  welche zwei Produktionsfaktoren (Arbeit und 

Kapital) in unterschiedlichem Ausmaß besitzen. Es werden also entweder arbeits- oder 

kapitalintensive Güter hergestellt. Beide Länder sind durch Freihandel  ökonomisch 

vollständig integriert. Bestimmt nun das Land, welches im hohen Maße den 

Produktionsfaktor Kapital verfügt und arbeitsintensive Güter einführt, einen Importzoll zu 

erheben, so erhöht jener den inländischen Faktorpreis für den knappen Produktionsfaktor 

Arbeit. Geht man nun davon aus, dass sich Arbeitskräfte über nationale Grenzen hinweg 

bewegen, hat die zur Folge, dass die Entlohnung steigt und somit einen Anreiz für 

ausländische Arbeitskräfte bildet auszuwandern. Durch den Zuwachs an Arbeitskräften 

wird das kapitalintensive Land auch arbeitsintensiv und kann dadurch die eigene 

Produktion ausweiten. Somit verringert die Zuwanderung von Arbeitskräften den Bedarf 

                                                
32 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 27-32 



 28 

an internationalem Handel, da aufgrund der Arbeitsintensität eine eigene Produktion 

betrieben werden kann. Derselbe Effekt ist erkennbar, wenn das Land, welches im Hohen 

Maße über den Produktionsfaktor Arbeit verfügt, Zölle für kapitalintensive Güter erhebt. 

Die Einfuhr des Importzolls hat zur Folge, dass Arbeitskräfte überflüssig werden und in 

das kapitalreichere Land auszuwandern (vorausgesetzt jedoch, dass Arbeitskräfte 

international mobil sind). Dort sind sie nämlich von großer Bedeutung, da das kapitalreiche 

Land die Produktion des arbeitsintensiven Gutes steigern konnte und somit auf 

Arbeitskräfte angewiesen ist. Auch die Resultate von Mundell sind kritisch zu beachten. 

Die internationale Arbeitskräftewanderung erhöht zwar die wirtschaftliche Effizient, 

jedoch kann allein mit der Faktorwanderung von Arbeit und Kapital nur ein annähernder 

Faktorpreisausgleich erfolgen.33  

 

5.3 Wirkungen eines gemeinsamen Marktes 

 

Im Folgenden möchte ich einen kurzen Überblick über die Auswirkungen eines 

gemeinsamen Marktes geben. Dabei möchte ich mich nur auf ökonomische, soziale, 

politische und kulturelle Aspekte beschränken. Bedacht, dass die Sichtweise von nicht 

ökonomischen Wirkungen weitaus umfassender ist, möchte ich jedoch hier nicht genauer 

darauf eingehen, sondern meine Erläuterungen auf nachfolgende Effekte belassen. 

   

5.3.1 Ökonomische Effekte 

 

Wie bereits in Kapitel 4.3.4 erwähnt haben die Zuwanderung von Arbeitskräften und der 

internationale Handel positive Auswirkungen auf eine Gesellschaft. Kurzfristig wird der 

Spezialisierungs- und Strukturanpassungsprozess gesteigert, was zur Folge hat ,dass die 

finanzpolitische Stabilität durch die Strukturanpassung gewährt und die Produktivität 

durch Spezialisierung erhöht wird. Mittelfristig zeigt sich ein positiver 

Beschäftigungseffekt, da durch Faktorwanderung in einem gemeinsamen Markt sowohl 

Produktivitäts-, als auch Einkommensverbesserungen in Erscheinung treten. Jene Effekte, 

die auf kurz- und mittelfristiger Ebene  auftreten, führen zu einem einmaligen 

Wachstumsschub. Auch langfristig sind jedoch positive Wirkungen eines gemeinsamen 

                                                
33 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:33ff 
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Marktes ersichtlich. Durch den  kurzfristigen Wachstumsschub wird zusätzliches 

Einkommen erwirtschaftet. Wird dieses teilweise gespart, wird der Kapitalstock einer 

Volkswirtschaft erhöht. Infolgedessen führt die verbesserte Kapitalausstattung zu einer 

dauerhaften Erhöhung der Produktion und somit auch zu steigenden Wohlstandsgewinnen. 

Wachstumstheorien gehen davon aus, dass zunehmende Skalenerträge den Kapitalstock 

einer Volkswirtschaft erhöhen und dadurch die Wachstumsrate anhaltend vergrößert 

werden kann. Es sollte vermehrt in Forschung und Entwicklung investiert werden, da mit 

verbesserter Technologie in einem gemeinsamen Markt die technische Innovationsrate 

erhöht wird. Im Zuge dessen wird der technische Fortschritt beschleunigt und führt zu 

einer dauerhaften Steigerung der BIP Wachstumsrate.34 Diese Annahmen sind auf die 

neoklassische Wachstumstheorie von Robert Merton Solow zurückzuführen, welche davon 

ausgeht, dass ein langfristiges Wirtschaftswachstum auf technischem Fortschritt basiert 

(Solow-Modell). 

 

5.3.2 Soziale, politische und kulturelle Aspekte35 

 

Im Hinblick auf die Auswirkungen eines gemeinsamen Marktes konnten neben 

wirtschaftlichen, auch soziale, politische und kulturelle Veränderungen beobachtet werden.  

Insbesondere können Wanderungen in einem gemeinsamen Markt Wirkungen mit sich 

bringen, die nachstehend unter den Punkten a) – d) beschrieben werden. 

 

a) Strukturanpassung und soziale Ungleichgewichte 

Durch Wanderungen und einen gemeinsamen Markt wird vor allem der Wettbewerb unter 

Druck gesetzt, was zur Folge hat, dass sich die Innovationsrate erhöht und damit 

Strukturanpassungen intensiviert werden. Hinsichtlich des Arbeitsmarktes sind Flexibilität 

und Dynamik, sowie die Lernfähigkeit bedeutende Charakteristika. Stabilität und 

Traditionen verlieren in einer Welt, die von dynamischen Prozessen und Globalisierung 

geprägt ist, an Bedeutung. Dementsprechend können vor allem junge mobile Arbeitskräfte 

sich auf dem Arbeitsmarkt festigen. Nicht zu vernachlässigen ist jedoch, dass sich durch zu 

schnelle Integration in den Arbeitsmarkt soziale Spannungen in einer Gesellschaft bilden, 

                                                
34 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S: 64ff 
35 Vgl. FISCHER, A. / STRAUBHAAR T. (1994): Ökonomische Integration und Migration in einen 
gemeinsamen Markt: 40 Jahre Erfahrung in Nordischen Arbeitsmarkt, S:68ff 
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welche wiederum negative Auswirkungen auf den Wohlstandsgewinn einer 

Volkswirtschaft haben können. 

 

b) Mobilität und Arbeitslosigkeit 

Zur Mobilität von Menschen ist zu sagen, dass es vor allem für junge Leute attraktiv ist 

Arbeitsaufenthalte in einem anderen Land zu verbringen. Ältere Personen dagegen sind 

bereits in einer Gesellschaft und somit in einem sozialen und beruflichen Netz integriert, 

sodass für sie eine Auswanderung nicht in Frage kommen würde. Junge und dynamische 

Arbeitskräfte wirken auf dem Arbeitsmarkt sehr attraktiv, wodurch bei älteren immobilen 

Arbeitern ein Konkurrenzdruck entsteht. Zusätzlich führt die Zuwanderung in ein anderes 

Land dazu, dass auf dem Arbeitsmarkt der Wettbewerb deutlich zunimmt. Infolgedessen 

nimmt sowohl der Preisdruck auf den Produktmärkten, als auch der Lohndruck zu. Steigt 

der  Wettbewerb auf dem Arbeitsmarkt, so ist nicht nur mit zusätzlich geschaffenen 

Arbeitsplätzen, sondern auch mit Arbeitslosigkeit zu rechnen. Diese betrifft vor allem 

immobile, ältere und nicht bzw. niedrig qualifizierte Arbeitskräfte.  

 

c) Gemeinsamer Markt und politische Interessenvertretungen 

Die Bildung eines gemeinsamen Marktes zieht zwar ökonomische Vorteile für eine 

Volkswirtschaft mit sich, jedoch kommt es auch zu Umverteilungen von 

Interessensgruppen in einer Gesellschaft. Durch einen gemeinsamen Markt entfallen 

Schutzzölle für bestimmte Gruppen, welche vorher durch Bestimmungen vor der Dynamik 

des Wettbewerbs geschützt waren. Dies hat zur Folge, dass ihre Rentengewinne sinken. 

Aufgrund dessen nehmen jene verstärkt ihre Interessen in politischer Hinsicht wahr. Auf 

der anderen Seite zeigen Konsumenten eine geringere Beteiligung an politischen 

Interessensvertretungen, da sie sich ihrer Vorteile dadurch ungenügend bewusst sind. 

Ökonomische Integration ist politisch gewissermaßen nur möglich, wenn Verlierer mit 

Entschädigungen beim Integrationsschritt mitwirken.       

 

d) Kulturelle Aspekte 

In kultureller Hinsicht ist die Auswirkung eines gemeinsamen Marktes von der Situation 

vor der Integration abhängig. Durchaus kann es zu negativen Abwehreflexen der 

einheimischen Bevölkerung kommen, wenn diese ihre kulturelle Identität bedroht sehen. 

Meist tritt jene Erscheinung in Ländern auf, dessen Gesellschaft eine niedrige Toleranz 

gegenüber neuen Kulturen hat und auch allgemein mit kultureller Vielfalt nicht vertraut ist. 
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Dies kann zu hohen kulturellen Kosten führen, besonders dann wenn es sich um eine 

Integration von kulturell sehr verschiedenen Regionen handelt. 

   

6 Internationale Migration und Globalisierung 

 

Globalisierung brachte in den letzten 30 Jahren einen weltweiten Wandel mit sich, sowohl 

in ökonomischer und politischer, als auch in sozialer und kultureller Hinsicht. Auffallend 

ist, dass mit der Zunahme des Globalisierungsprozesses auch ein Anstieg der 

internationalen Migration festzustellen ist. Man könnte sagen Internationale Migration und 

Globalisierung stehen in einem engen Zusammenhang miteinander, da durch letztere neue 

Bedingungen für die räumliche Mobilität der Menschen geschaffen werden. (Sassen 1988; 

Castles/Miller 1998; Parnreiter 1990a). 36 Mit der Globalisierung hat sich einerseits die 

Migrationspolitik verändert, als auch die Ursachen und die räumliche Distanz von 

internationaler Migration, unabhängig davon ob es sich um grenzüberschreitende 

Migration oder Binnenwanderung handelt. Selbst in den Zeiten der Industrialisierung im 

18. und 19. Jahrhundert oder des Wirtschaftsausschwunges nach dem zweiten Weltkrieg 

wurde auf billige Arbeitskräfte zurückgegriffen. Unternehmen versuchen auf diese Weise 

ihre Arbeitskosten zu senken und nutzen so die zentrale Funktion von Migration aus, 

nämlich möglichst billige Arbeitskräfte verfügbar zu machen.37  

 

Die zunehmende Globalisierung führte zu der Entstehung von neuen Migrationsmustern, 

welche wie folgt zusammengefasst werden können: 

 

1. Durch die Öffnung der Märkte kommt es zu einer weltweiten Konkurrenz, wodurch 

immer mehr Menschen gezwungen sind zu wandern, da sie gegen den Wettbewerb 

chancenlos sind.  

2. Immer mehr Produktionsstätten werden aus Kostengründen in Randgebiete 

ausgelagert, wodurch es zu einer höheren Nachfrage an billiger Arbeitskraft kam, 

da diese meist in jenen Gebieten angesiedelt sind.  

                                                
36 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:13 
37 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:13-14 
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3. Der zunehmende Transfer von Kapital und Gütern lässt einen internationalen 

Arbeitsmarkt entstehen, vor allem für hochqualifizierte Arbeitskräfte, die in 

produktionsbezogenen Dienstleistungen tätig sind. 

4. Durch den Globalisierungsprozess werden Zentren und Peripherien immer mehr 

miteinander verbunden. Daraus entstehen Informations- und transporttechnische 

Erneuerungen, welche internationale Migration günstiger und einfacher werden 

lässt. Darüber hinaus entstehen soziale Netzwerke, welche aus bereits gewanderten 

Bekannten oder Verwandten gebildet werden, und die Entscheidung ebenfalls in 

ein fremdes Land zu gehen erleichtern. 

5. Neben sozialen Netzwerken ist auch die internationale „Immigrationsindustrie“ zu 

nennen, welche für MigrantInnen zunehmend an Bedeutung gewonnen hat. Jene 

erweist sich als sehr starke und kaum kontrollierbare Kraft, welche den Umfang, 

die Richtung und die Zusammensetzung von Migrationsströmen steuert (vgl. 

Sassen 1988; Parnreiter 1994). 38          

 

Mit der Zeit haben sich sowohl die Muster, als auch die Formen der Migration verändert. 

Waren früher die sogenannte „erzwungene Wanderung (z.B. Sklavenhandel)“ und 

„kolonisierende Migration (z.B. europäische Auswanderung in die klassischen 

Einwanderungsländer in Übersee)“ (Portes/Walton 1981; Potts 1988), jene Zustände, 

welche den Arbeitsmarkt bestimmten, so hat das Migrationssystem heutzutage 

unterschiedliche Formen der Wanderung angenommen, wie sie bereits in Kapitel 

Definition und Formen der Migration beschrieben wurden. 39 

 

Zwischen internationaler Migration und Globalisierung gibt es einen direkten 

Zusammenhang, da durch letztere ein Anstieg der Wanderungsbewegungen zu erkennen 

ist. Da immer mehr Länder Teil des Migrationssystems werden, nimmt Migration 

zunehmend eine globale Form an. Auffallend bei der Steigerung der internationalen 

Wanderungsbewegungen ist, dass MigrantInnen oft zwischen Herkunfts- und Zielort 

pendeln, als auch eine starke Verbindung zu ihrer ursprünglichen Heimat bewahren. 

Dadurch werden sogenannte „transnationale soziale Räume und Identitäten“40 gebildet, 

                                                
38 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:14 
39 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:15 
40 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:16 
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wobei jene Entstehungen auch „global population“ (Smith 1995:251), „transnational 

communities“ (Kearney 1995:231) oder „deterritorialized nation states“ (Glick Schiller 

1997:124) genannt wird. Dazu siehe Kapitel Transnationaler Räume und Identitäten.41       

               

7 Ausprägung der internationalen Migration 

     

Wie bereits im vorigen Kapitel besprochen,  besteht zwischen Internationale Migration und 

Globalisierung ein kausaler Zusammenhang. Jene Beziehung ist aber auch durch 

Widersprüche gekennzeichnet. Der Globalisierungsprozess veranlasst zwar immer mehr 

Menschen zu einer Migrationsbewegung, zugleich wird Migration jedoch von fast allen 

Staaten gebremst und arbeitspolitisch zweckdienlich gelenkt. Zuwanderungsstaaten wie die 

europäische Union, Nordamerika, Australien und Japan verschärfen zwar in den 90er 

Jahren aufgrund der Einschränkung von MigrantInnen ihre Migrationspolitik, jedoch wird 

die globale Mobilität von Kapital, Gütern und Dienstleistungen dennoch aufrechterhalten. 

Auf einer Seite wird versucht Schranken für die Globalisierung zu öffnen, andererseits 

werden jedoch Grenzen durch die restriktive Migrationspolitik geschaffen um 

MigrantInnen vor einer Einwanderung abzuhalten (vgl. Cornelius 1994; Jacobson 1996; 

Sassen 1996).42 Hochqualifizierte Arbeitskräfte bilden eine Ausnahme der verschärften 

Einwanderungspolitik, da jene „global mobil sein können und ihre Tätigkeit für das 

Funktionieren der Weltwirtschaft unverzichtbar ist“.43  

 

Seit den frühen 90er Jahren wurde in Europa, als auch in den USA die Migrationspolitik 

eingeschränkt. Von nun an mussten Unternehmen, welche bewusst illegale Einwanderer 

beschäftigen, mit Strafen rechnen. Weiters wurden Staatsgrenzen verstärkt bewacht, um 

eine unrechtmäßige Einreise zu verhindern. Weder verschärfte Kontrollen der 

Zuwanderung, noch beschränkte Aufnahmeregelungen für Asylwerber konnten Migration 

abwenden oder gar mindern. Jene Maßnahmen erschwerten zwar den Weg der 

Zuwanderung, aber im Gegensatz dazu erhöhten sie die Anzahl an illegalen Einwanderern. 

„In Expertenkreisen dominiert mittlerweile die Meinung, dass weltweit bereits ebenso 

viele illegale MigrantInnen existieren wie offiziell registrierte Zuwanderer (vgl. zum 
                                                
41 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:16 
42 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:16 
43 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:16 



 34 

Beispiel Hugo 1998)“.44 Aufgrund der zunehmend restriktiven Migrationspolitik hat in den 

letzten Jahren die Form der illegalen Einwanderungsbewegung deutlich zugenommen.45    

 

Eine weitere wichtige Feststellung ist, dass angesichts der steigenden 

Migrationsbwegungen dennoch nur ein kleiner Teil der Weltbevölkerung aus dem 

Geburtsland wandert. 1990 lag der sogenannte „Migration stock“ bei knapp 2.5%, wobei 

jener „die kumulierte Anzahl jener Personen, die zum jeweiligen Erfassungszeitpunkt (z.B. 

Volkszählungen) außerhalb ihrer Herkunftsländer lebten“ bezeichnet.46 Im Vergleich dazu 

hatte der Migration Stock 2005 einen prozentuellen Anteil von rund 3% der 

Gesamtbevölkerung.47 Selbst im Zeitraum von 15 Jahren (1990-2005) ist die Neigung 

auszuwandern nur um knapp 0,5% gestiegen. Dementsprechend stellt internationale 

Migration nur einen Bruchteil der weltweiten Bevölkerung dar und mehr als 90% der 

Menschen haben ihre Existenz  nach wie vor in ihrem Geburtsland. Da es sich bei der 

Entscheidung auszuwandern um einen Sonderfall handelt, können existentielle 

Grundgedanken keine Beweggründe für internationale Migration sein, da der Anteil der 

MigrantInnen weltweit dennoch sehr gering ist. Begründet wird die geringe Neigung zur 

Auswanderung mit der selektiven Eigenschaft der Migration. Weder Lohn noch 

Wohlfahrtunterschiede sind ausschlaggebend für eine Migrationsbewegung, vielmehr 

kommt der Rekrutierung von MigrantInnen eine Bedeutung zu. Mit einer Migration sind 

nicht nur Lohn- und Wohlfahrtunterschiede zu verbinden und als Wanderung von „arm zu 

reich“ zu bezeichnen. In vielen Fällen kommt es vor, dass Zuwanderer rekrutiert werden. 

Anzumerken ist jedoch der selektive Charakter dieser Rekrutierung. ArbeitsmigrantInnen 

werden von bestimmten Ländern und Dörfern angeworben.  

 

Bedeutsam im Zusammenhang mit internationaler Migration ist das Vorhandensein von 

sozialen Netzwerken. Wer Familie oder Freunde hat, welche bereits ausgewandert sind, 

wird eher ebenfalls zu einer Abwanderung entscheiden, als Personen die nicht in einem 

                                                
44 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:17 
45 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:17 
46 Ende der 90er Jahre wird der sogenannte „migration stock“ auf knapp 150 Millionen Menschen geschätzt, 
dementsprechend liegt der Wert der internationalen MigratInnen im Vergleich zu der Weltbevölkerung bei 
2.5%. Da Experten davon ausgehen, dass die Anzahl der illegalen Einwanderer fast so hoch ist, wie die der 
registrierten MigrantInnen, können 5% der Weltbevölkerung als internationale MigrantInnen bezeichnet 
werden.   
Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die globale 
Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:10 
47 http://esa.un.org/migration/p2k0data.asp (Zugriff 17.11.2009) 
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Migrationsnetz gebunden sind. Des Weiteren spielen finanzielle Ressourcen eine wichtige 

Rolle, da Migration eine sehr kostspielige Entscheidung sein kann. Dementsprechend sind 

es nicht die armen Menschen, die zu einer Migration bewegt werden. Aufgrund der 

genannten Faktoren, lässt sich der selektive Charakter der internationalen Migration 

erklären und zeigt, dass für viele Menschen die Entscheidung auszuwandern nicht 

offensteht.48 

 

Bei der Auseinandersetzung mit dem Thema internationaler Migration sind die 

Auswirkungen der Migration sowohl auf das Ziel-, als auch auf das Herkunftsland nicht 

außer Acht zu lassen. Abwanderung von qualifizierten Menschen („brain drain“) spielt 

eine sehr große Rolle, da sich in diesem Kontext folgende Frage stellt: Wird die 

ausgefallene Arbeitskraft von MigrantInnen in ihrem Herkunftsland durch Geldrückflüsse 

an ihre Familie aus dem Zielland ausgeglichen? Ungewiss ist, ob Einwanderungsländer 

schlussendlich durch Zuwanderung, Geldrücksendung und sogar Rückwanderung einen 

ökonomischen Nutzen oder gar einen Verlust davon tragen. In einigen Ländern wird die 

Ausfuhr von Arbeitskräften sogar befürwortet, da durch deren Auswanderung der 

heimische Arbeitsmarkt gelockert wird. Weiters besteht die Erwartung, dass jene im 

Ausland gewonnenen Qualifikationen im Fall einer Rückwanderung der MigrantInnen im 

eigenen Land eingebracht werden können. Wichtig in diesem Zusammenhang ist vor 

allem, dass MigrantInnen mit ihren Einnahmen durch Geldüberweisungen in ihre Heimat 

die dortige finanzielle und gesellschaftliche Lage stabilisieren (Castles/Miller 

1998:148f).49  

 

8 Theorien und Forschungsansätze zu Migration 

 

Auf die Frage was Menschen dazu bewegt in ein anderes Land zu wandern, scheint sich 

die Antwort von selbst zu ergeben. Oft wirken Lohnunterschiede attraktiv und es entsteht 

die Hoffnung, dass in einem anderen Land die Lebensqualität gesteigert werden kann. 

Armut, Arbeitslosigkeit, fehlendes Einkommen sowie Perspektiven sind wohl wichtige 

Beweggründe um auszuwandern, jedoch sind jene nicht ausreichend um die Motive einer 

Migration erklären zu können. Wenn eine Zwangslage wie zum Beispiel Armut Migration 
                                                
48 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:18 
49 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:19 
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verursacht, warum kommt es in den ärmsten Ländern der Welt nicht zu Auswanderungen? 

„Warum ist die türkische Emigrationsrate doppelt so hoch wie jene von Bangladesh, dem 

Armenhaus der Welt? Warum hatte Deutschland zwischen 1850 und 1900 eine 13mal 

höhere Emigration als Frankreich? War es 13mal so arm? Warum stammen die US 

Einwanderungen aus 12 Ländern und nicht aus allen 137 Staaten, die die OECD (=Analyse 

der Auswirkungen von Migration auf die Wirtschaft) als Entwicklungsländer zählt?“50 

Allein aufgrund von Lohnunterschieden und anderen Zwangslagen (Armut, 

Arbeitslosigkeit, kein Einkommen und fehlende Perspektiven) können 

Migrationsbwegungen nicht erklärt werden. Dementsprechend wurden in diesem 

Zusammenhang Theorien aufgestellt, um Entscheidungen und Handlungen von 

MigrantInnen zu untersuchten und folglich zu verstehen.  

 

 

 

8.1 Neoklassische Ökonomie 

 

„Neoklassische Migrationstheorien stellen nach den Gesetzen der Wanderung, die Ernest 

George Ravenstein an Hand der Zensusdaten der Jahre 1871 bzw. 1881 formulierte 

(Ravenstein 1885), die ältesten Konzepte zur Erklärung von Migration dar.“51 Im Großen 

und Ganzen werden Wanderungsbewegungen mit dem Arbeitskräftepotential und deren 

Einkommensunterschieden begründet. Auf der einen Seite existieren Gebiete, in welchen 

das Angebot an Arbeitskräften sehr hoch ist, die Verdienstmöglichkeiten jedoch gering 

sind. Auf der anderen Seite gibt es Regionen mit einer beschränkten Anzahl an 

Arbeitsplätzen, welche wiederum in der Regel höhere Löhne haben. Aufgrund lokaler 

Einkommensunterschiede zieht es Arbeiter in jene Gebiete, in der sie höhere 

Verdienstmöglichkeiten erwarten. „Individuals migrate because it is in their benefit (…) to 

do so (Borjas 1989:457)”.52 Menschen beschließen nach einer Gegenüberstellung zweier 

Länder oder Gebiete ob eine Auswanderung für sie vorteilhaft wäre und somit in Frage 

                                                
50 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:25 
51 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:27 
52 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:27 
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kommen würde. Dabei wird eine individuelle Entscheidung getroffen, welche sich stets 

nach dem Prinzip der Gewinnmaximierung richtet.53 

 

Sjaastad (1962) beschrieb ein Migrationsmodell, welches davon ausging, dass Migration 

auf Lohnunterschiede zurückzuführen ist und eine Angleichung des Arbeitskräftepotentials 

in Abwanderungs- und Zuwanderungsgebieten erreicht. Michael P. Todaro (1980) 

übernahm jene Modellannahmen und ergänzte das Model mit dem Grundsatz, dass 

Migration nicht nur durch unterschiedliches Einkommen entsteht. Vielmehr entspringt die 

Entscheidung auszuwandern aus einer Gegenüberstellung des erwarteten Erwerbes bzw. 

Gewinns im Fall einer Migration und bei nicht Migration. Es ist weiters anzumerken, dass 

in diesem Zusammenhang MigrantInnen mit nur kurzzeitiger Anstellung und sogar mit 

Arbeitslosigkeit rechnen müssen.54       

 

Eine zentrale Aussage der neoklassischen Migrationstheorie ist, dass Faktorpreise 

angeglichen werden indem jene Faktoren und Ressourcen ausgeliefert werden, die in 

zahlreicher Menge verfügbar sind. Todaro und Borjas sehen dieselbe Annahme auch für 

Migration. „Internationale immigration of income-maximizing persons is simply another 

way of ensuring that factor prices are equalized across countries“ (Borjas 1989:459).55 

Basierend auf diesem Grundsatz verfolgte George J. Borjas die Zusammensetzung von 

MigrantInnen und untersuchte welche Personengruppen wirklich den Entschluss fassen 

auszuwandern. Weiters nahm er Zuwanderungsländer genauer unter die Lupe um 

herauszufinden, warum bestimmte Länder von Migration weitaus öfter betroffen sind als 

andere. Laut Borjas liegt der Grund warum nicht alle Menschen wandern in dem Angebot 

und der Nachfrage auf einem Immigrationsmarkt, welcher einerseits durch die 

Einwanderungspolitik und andererseits durch ökonomische Bedingungen gesteuert wird.56    

 

MigrantInnen, die sich in einem Zuwanderungsland befinden, zählen zu jenen Personen, 

für welche es vorteilhafter wäre das Heimatland zu verlassen und für die es sonst in 

keinem anderen Land aussichtsreicher wäre einzuwandern. Auf dem Immigrationsmarkt 

                                                
53 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:27 
54 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:28 
55 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:28 
56 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
globale Herausforderung des 21. Jahrhunderts?, S:28 
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entsteht länderspezifisch ein Wettbewerb, da jeder Aufnahmestaat verschiedene 

Bedingungen für die wirtschaftliche Unterstützung für MigrantInnen anbietet und eine 

unterschiedliche Migrationspolitik hat. MigrantInnen berücksichtigen gesetzliche und 

wirtschaftliche Einschränkungen des jeweiligen Landes und wägen so den Nutzen und die 

Kosten einer Auswanderung ab.57 

 

Borjas geht als einer der wichtigsten Vertreter der neoklassischen Migrationstheorie davon 

aus, dass der Immigrationsmarkt durch Einkommensunterschiede gesteuert wird. Im 

Hinblick auf die Auswahl des Zuwanderungslandes sind realisierbares Einkommen, 

Arbeitslosenrate und die Immigrationspolitik wichtige und beeinflussbare Faktoren. 

Weiters haben finanzielle Möglichkeiten, Alter, Beruf, politischer Hintergrund, und 

familiäre Beziehungen einen persönlichen Einfluss auf MigrantInnen (Borjas 1988: 

9,22).58  

 

 

8.2 Theorie des dualen Arbeitsmarktes 

 

Im Vergleich zur neoklassischen Migrationstheorie, besteht ein zweigeteilter Arbeitsmarkt, 

welcher in ein primäres und ein sekundäres Arbeitsmarktsegment gespalten wird. Das 

Sekundärsegment beinhaltet Jobs mit schlechten Arbeitsbedingungen und niedrigen 

Löhnen und weist unbeständige Arbeitsverhältnisse auf. Weiters sinkt das Ansehen im 

sozialen Umfeld, wenn man einer Beschäftigung im sekundären Arbeitssegment nachgeht. 

Aufgrund dessen weichen Einheimische diesem Bereich aus und versuchen sich vermehrt 

im primären Sektor zu etablieren, was folglich zu einem Arbeitskräftemangel im 

sekundären Segment führt. Unternehmen versuchen dieser Situation entgegenzuwirken und 

bilden sogenannte Arbeitsmarktreserven. Diese werden oft durch MigrantInnen gedeckt, da 

jene bereit sind auch im sekundären Arbeitsmarktsegment mit schlechten 

Arbeitsbedingungen zu arbeiten, da sie davon ausgehen nur temporär auf dem 

Arbeitsmarkt zu bestehen.  

 

                                                
57 Vgl. HUSA, Karl / PARNREITER, Christof / STACHER Irene (2000): Internationale Migration. Die 
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Piore (1979) ging der Frage nach, warum es gerade im Sekundärsegment schwer fällt 

Arbeitskräfte zu rekrutieren. Diese Tatsache wird damit begründet, dass Menschen 

Anerkennung von ihrem sozialen Umfeld schätzen und sich nicht damit abfinden Berufen 

nachzugehen, die am Ende der Rangordnung stehen („dead end jobs“). Weiters werden 

Beschäftigungen gemieden, in welchen es keine Aufstiegschancen gibt. Das sekundäre 

Arbeitssegment wird sowohl mit geringem sozialen Ansehen und keinen Möglichkeiten 

eines Aufstieges charakterisiert. Problematisch ist es Arbeitsplätze in diesem Segment zu 

besetzten, da nicht Geld jemanden dazu bewegt einen bestimmten Beruf auszuüben, 

sondern der soziale Status den die Position mit sich bringt. MigrantInnen nehmen dennoch 

die schlechten Jobs im sekundären Arbeitssegment an, da sie sich nicht mit ihrer Arbeit 

identifizieren, sondern sie vielmehr als „Mittel zum Zweck“ sehen (Piore 1979).59 

Dadurch, dass MigrantInnen im Zielland ihre soziale und ökonomische Rolle von einander 

trennen, sind sie dazu bereit Jobs mit schlechten Arbeitsbedingungen   anzunehmen, 

welche sie in ihrem Heimatland niemals ausüben würden. Piore geht davon aus, dass 

MigrantInnen ihre Zuwanderung und ihren Aufenthalt auf einen bestimmten Zeithorizont 

fixieren, und sie vorhaben in ihr Heimatland zurückzukehren.  

 

„Die vorübergehende Migration führt zu einer enormen Unterscheidung zwischen Arbeit 

einerseits und dem sozialen Status des Arbeiters andererseits. Das soziale Ansehen des 

Migranten bleibt im Heimatland verankert. Die Zuwanderung und die gewählte Berufung 

sind stets zweckmäßig: Ein Mittel um Geld zu verdienen, welches auf der einen Seite in die 

Heimat geschickt werden kann und auf der anderen Seite den sozialen Status befriedigt. 

Aus der Sicht des Migranten ist die Beschäftigung bloß ein Mittel zum Zweck. 

MigrantInnen sind also tatsächlich ökonomische Menschen, welche wohl in der 

Wirtschaftstheorie noch am ehesten dem Homo economicus nahe kommen.“60    Piore 

 

Da MigrantInnen von sich aus das Ziel verfolgen Geld zu verdienen, ist es für sie kein 

Problem „dead end jobs“61 anzunehmen und im sekundären Segment beschäftigt zu sein. 

Die einheimische Bevölkerung wiederum meidet das zweitklassige Arbeitssegment und 

geht jenen Beschäftigungen mit besseren Arbeitsplatzkonditionen nach. Dadurch scheint 
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ein Gleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt zu entstehen, da die schlechten Jobs von 

MigrantInnen besetzt werden und guten von Einheimischen. MigrantInnen haben jedoch 

nicht immer nur das Ziel und die Absicht temporär im Zuwanderungsland zu bleiben und 

Geld zu verdienen. Der längere Aufenthalt bindet in gewisser Weise und die Trennung der 

sozialen und ökonomischen Rolle schwindet. Die Perspektiven des Migranten ändern sich 

und damit auch die Bedürfnisse. Durch eine dauerhafte Niederlassung wächst der 

Anspruch von allen Seiten. Wie jeder Einheimischer strebt nun auch der Zugewanderte 

nach einem ansehnlicheren sozialen Status, nach einem höheren Lebensstandard, als auch 

nach Aussichten einer besseren  Karriere. Da MigrantInnen bei einer dauerhaften 

Niederlassung im Zuwanderungsland nicht mehr dazu bereit sind sich mit dem 

zweitklassigen Arbeitsmarktsegment zu identifizieren, kommt es zu einem 

Interessenkampf um jene Jobs mit den besseren Arbeitsbedingungen, also jene 

Arbeitsplätze im primären Sektor. 

 

8.3 The new Economics of Migration 

 

Jene Migrationstheorie wird von Oded Stark vertreten und geht einerseits davon aus, dass 

die Familie und deren Hintergründe und nicht der Mensch alleine bei der Entscheidung 

auszuwandern eine wichtige Rolle spielen; andererseits wird die Annahme vertreten, dass 

Arbeitsmigration nicht nur auf Einkommensunterschiede zurückzuführen ist, sondern dass 

auch weitere Einflüsse wie Unsicherheit und relative Verarmung einbezogen werden 

müssen. Weiters geht Stark davon aus, dass es bei nicht funktionierenden Kapital- und 

Versicherungsmärkten das Ziel ist, ländliche Haushalte in kapitalistische umzuwandeln 

(ebd.: 3f).62  

 

„The new Economics of Migration“ basiert auf der Annahme, dass die Umwandlung des 

ländlichen Haushaltes den Mittelpunkt der Migrationsentscheidung bildet. Dieser Wandel 

bringt jedoch auch Schwierigkeiten mit sich. Fehlendes Kapital und zusätzliche andere 

Risiken müssen bei der Transformation eines ländlichen Haushalts einbezogen werden. 

Die Familie muss ihre Möglichkeiten erkennen und diese bestmöglich entfalten. Ein 

Ausweg wäre es einen Sohn oder eine Tochter in die Stadt zu schicken um dort Geld  

verdienen zu können. Stark sieht Migration als Hintergrund für die Modernisierung bzw. 
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Umwandlung ländlicher Haushalte. Weiters soll durch eine Abwanderung das Risiko der 

damit verbundenen Transformation gesenkt werden. Hauptaugenmerk in diesem 

Zusammenhang ist die Geldüberweisung in das Heimatland. Jene stellt aber kein zusätzlich 

erwirtschaftetes Einkommen dar welches in die Heimat gesendet wird, es handelt sich 

dabei um Geld, dass für den technologischen Wandel erforderlich ist (ebd.: 11f, 210f).63  

 

Im Vergleich zur neoklassischen Migrationstheorie, dessen zentrale Grundlage das 

Arbeitsmarktungleichgewicht ist, geht „The new Economics of Migration“ von miserablen 

Kaptial- bzw. Kreditmärkten aus. In ländlichen Gebieten ist es oft nicht möglich sich Geld 

zu borgen, und wenn dann nur zu erhöhten Zinsen. Aufgrund dessen kommt es zu einer 

Land – Stadt – Wanderung, durch welche versucht wird in der Stadt einen Beruf zu 

erlangen und Einkommen zu erzielen. Jenes Geld, welches am Land verdient wird, wird 

verwendet um ein Familienmitglied in die Stadt zu schicken, da dort höhere Einnahmen 

erwirtschaftet werden können. Die Möglichkeit einen höheren Gewinn einzubringen wird 

als Auslöser der Land – Stadt – Wanderung angesehen. (ebd.:54).64  

 

Für Stark hat Migration vielerlei Bedeutungen. Zum einen stellt sie eine Investition dar, 

zum anderen ist sie auch eine Absicherung gegen Risiken mit denen ein ländlicher 

Haushalt rechnen muss. Einkommensausfälle stellen auf dem Land eine potentielle Gefahr 

dar, welche durch eine zusätzliche Einkommensquelle, die nicht auf dem Land erzielt wird, 

ausgeglichen werden kann. Weiters spielen im Rahmen von Land – Stadt - Wanderungen 

unvollkommene Kapital- und Versicherungsmarkt eine wesentliche Rolle und tragen dazu 

bei, dass sich eine Neigung zu einer Migration entwickelt. Die Tatsache, dass es am Land 

keine entsprechende Kranken- oder Altersversicherung gibt, stellt eine weitere Gefahr für 

einen ländlichen Haushalt dar. In Anbetracht dessen wird die Abwanderung in die Stadt als 

eine Möglichkeit gesehen das Risiko diversifizieren zu können. Dadurch entsteht nicht nur 

eine einseitige, sondern eine beidseitige Absicherung. Auch in die Stadt gewanderte 

MigrantInnen können auf eine Unterstützung vom Land zählen, wie zum Beispiel in Zeiten 

der Arbeitslosigkeit oder während schlecht bezahlten Jobs. Dadurch ergibt sich ein 

sogenannter „Trade of risks“ (ebd.: 43)65, da kein Familienmitglied bzw. Haushalt allein 
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das Risiko eines Ausfalles tragen kann. Einen weiteren Einfluss auf Land – Stadt – 

Wanderungen hat die relative Verarmung, welche auch als Beweggrund für Migration 

gesehen wird. Dabei wird Armut folgendermaßen definiert: Eine Person besitzt ein 

bestimmtes Gut nicht, das bei einer anderen oder mehreren Personen gesehen wird. Es 

besteht aber dennoch das Gefühl dieses Gut zu erlangen, und es wird auch von der Person 

als möglich angesehen. Anzumerken ist allerdings, dass sich jene Gegenüberstellung im 

Rahmen der relativen Verarmung auf die Lage zwischen einer bestimmten Referenzgruppe 

richtet. Somit schließt Stark darauf, dass die Land – Stadt – Migration nicht in den ärmsten 

Gebieten erfolgt, sondern in jenen dessen Einkommensverteilungen die stärksten 

Differenzen aufweisen.66 

  

8.4 Weltsystemtheorie und Neomarxismus 

 

Die Theorie des Weltsystems betrachtet Migration als ein „labor supply system“ (Sassen 

1988), durch welches es global möglich ist Arbeitskräfte auszutauschen. Begründet wird 

diese Theorie mit der kapitalistischen Denkweise, dass die Kosten für Arbeitskräfte zu 

minimieren sind. In diesem Zusammenhang spielt Migration bzw. zugewanderte Arbeit 

eine wichtige Rolle und stellt somit einen wesentlichen Bestand des kapitalistischen 

Weltsystems dar. Können nämlich die Anforderungen der niedrigen Arbeitskosten nicht 

erreicht werden, so wird das Heranziehen von zugewanderter Arbeitskraft als Lösungsweg 

angesehen. Die Zuwanderung von Arbeitskräften muss jedoch aktiv angetrieben werden, 

da Einkommensunterschiede nicht zufriedenstellen und einen Entscheidungsgrund für 

Migration darstellen. Durch die Ausweitung des Kapitalismus werden neue Gebiete in das 

Modell der internationalen Arbeitsteilung integriert, wodurch es zur Bildung von neuen 

Zentren und zur Schaffung von potentiellen MigrantInnen kommt.67  

 

Im Rahmen einer Zuwanderung sind MigrantInnen nicht nur mit einem Ortswechsel 

konfrontiert, auch ihre rechtliche Position nimmt neue Maße an und wird in der Regel als 

abwertend eingestuft. Die Abwertung der rechtlichen Position ist in der Theorie des 

Weltmarktes für Arbeitskraft ein Mittel um MigrantInnen manipulieren zu können. Da sie 

neue Grenzen übertreten und sich einer neuen Gesellschaft anschließen müssen, wird ihr 
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rechtlicher und politischer Stellenwert geschwächt. MigrantInnen werden zwar auf der 

einen Seite in den Arbeitsmarkt eingegliedert, auf der anderen Seite jedoch von 

staatsbürgerlichen und sozialen Rechten ausgeschlossen. Dadurch wird internationale 

Migration zu einem „labor supply system“, welches die Möglichkeit bietet Arbeitskräfte an 

bestimmten Orten kostengünstig bereitzustellen (Wallenstein 1984: 66).68  

 

Im Bezug auf die Weltsystemtheorie war die Entwicklung von internationaler Migration 

durch den zunehmenden  Globalisierungsprozess geprägt, durch welchen sich die 

menschliche Mobilität erhöht hat und sich damit auch neue Migrationspotentiale gebildet 

haben. Erstens, hat Globalisierung im Bezug auf die Landwirtschaft erhebliche Folgen. In 

den Randgebieten wird die Bevölkerung vom Land vertrieben, da periphere Gebiete als 

Produktionsstandort sehr beliebt sind. Auf diese Weise müssen kleine Betriebe zusperren 

und agrarische Arbeitsplätze gehen verloren. Zweitens wird durch den 

Globalisierungsprozess die Schaffung von transnationalen Räumen im Zuge der Migration 

erleichtert und  Mobilitätsbarrieren beseitigt. Somit stehen für potentielle MigrantInnen 

einerseits bessere Informationen über das geplante Zuwanderungsland zur Verfügung, 

andererseits ist der Weg in ein anderes leichter zu überwinden, da im Rahen der 

Globalisierung auch Transportwege erweitert wurden. Drittens führte der 

Globalisierungsprozess auch dazu, dass in den zunehmend ausgebauten Gebieten und vor 

allem in den Zentren ein neuer Arbeitskräftebedarf entstand. Die Polarisierung von 

Wirtschaft und Gesellschaft führte im Bezug auf den Arbeitsmarkt dazu, dass die 

Nachfrage an Arbeitskräften stieg, welche schlecht bezahlte Jobs und kaum abgesicherte 

Arbeitsplätze annehmen. Gleichzeitig entsteht auch der Bedarf an MigrantInnen, da sich 

diese aufgrund ihrer rechtlichen und sozialen Deklassierung bereit erklären jene Berufe 

auszuüben.69 

 

8.5 Migrationsnetzwerke 

 

Migrationsnetzwerke spielen im Hinblick auf Migrationsbewegungen eine wesentliche 

Rolle und stellen in der Migrationsentscheidung einen wichtigen Faktor für MigrantInnen 

dar. Durch jene Netzwerke wird einem Zuwanderer die Integration in das Zielland 
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erleichtert, da sich einerseits die Möglichkeit bietet bedeutend mehr Informationen zu 

erhalten, welche für den Anlauf in einer neuen Lebenswelt beachtenswert sind, und 

andererseits Unterstützung bei Arbeits- und Wohnungssuche geboten werden kann. Hugo 

(1981) ist der Ansicht, dass eine Migrationsentscheidung durch eine bereits erfolgte 

Migration von Freunden oder Verwandten beeinflusst wird. Haben jene schon den Schritt 

einer Abwanderung gewagt, so können sie weitere Bekannte oder Personen aus ihrem 

Familienkreis dazu bewegen das Selbe zu tun. Auf diese Art und Weise wird Migration 

angetrieben und in indirekter Weise wird sowohl der berufliche Einstieg, als auch die 

lokale Niederlassung des nachziehenden Migranten mitbestimmt. Daraus begründet sich 

die Tatsache, dass MigrantInnen aus selben Herkunftsländern meist in denselben Gebieten 

konzentriert sind und auch in beruflicher Hinsicht eine Einheit bilden. 70 

 

Besteht eine Verbindung zu einem Migrationsnetzwerk, so bieten sich für nachziehende 

MigrantInnen diverse Vorzüge. Leichter fällt der Einstieg in ein neues Leben, da durch den 

bereits eingewanderten Bekannten bzw. Verwandten wichtige Informationen bereit gestellt 

werden können, welche dem Zuwanderer einige Kosten ersparen. Die Unterstützung 

erfolgt sowohl auf finanzieller, als auch auf sozialer Ebene. Einerseits werden finanzielle 

Ausgaben des Migranten durch Berichte und Erfahrungen minimiert. Denn durch bereits 

eingewanderte Bekannte bzw. Verwandte stehen genauere Informationen über 

Arbeitsplätze und mögliche Anstellungen zur Verfügung. Andererseits wird die soziale 

Umgebung des Migranten durch das Beisein eines Gleichartigen  gestärkt und er oder sie 

wird leichter auf neue gesellschaftliche Grundsätze vorbereitet. „Immer größer werdende 

Migrationsnetzwerke verringern die Kosten einer internationalen Wanderung und erhöhen 

die Wahrscheinlichkeit einer Migration. Jene Tendenzen entwickeln sich gegenseitig und 

rufen mit der Zeit eine internationale Massenwanderung hervor, welche in allen sozialen 

Schichten vertreten ist (…). Ist eine bestimmte Anzahl an MigrantInnen in einer 

Gesellschaft erreicht, erhält sich Migration selbst aufrecht, da mit jedem neuen Migranten 

die Kosten eines potentiellen nachziehenden Bekannten bzw. Verwandten reduziert werden 

(Massey/Garcia Espana 1987: 736).“71    
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8.6 Transnationaler Räume und Identitäten 

 

Basierend auf der Tatsache, dass durch den Globalisierungsprozess ein Anstieg der 

internationalen Migration zu beobachten ist, rückte das Entstehen transnationaler Räume 

und Identitäten vermehrt in den Mittelpunkt verschiedener Studien. Diese Entwicklung 

wurde erkannt, da trotz Sesshaftigkeit eine starke Neigung zum Herkunftsland besteht, 

welche zu einer Art Pendelbewegung zwischen Herkunfts- und Einwanderungsland führen 

kann. Für dieses Phänomen werden unterschiedliche Bezeichnungen, wie zum Beispiel 

„global population“ (Smith 1995: 251), „transmigrants“ (Glick Schiller 1997: 121), 

„transnational workers“ (Hinojosa Ojeda u. a. 1998: 4) oder „transnational communities“ 

(Kearney 1995: 231) verwendet.72 Anzumerken ist, dass jene Studien vor allem aus 

amerikanischem Raum stammen und nicht unbedingt verallgemeinert werden sollten.   

 

Der Lebensmittelpunkt von grenzüberschreitenden MigrantInnen gestaltet sich nicht nur in 

einem Land, sondern geht über mehrere internationale Grenzen hinaus. Nicht nur das 

Leben, sondern auch die entstandene soziale Bindung, ist nicht nur an einen Ort gebunden, 

sondern verstreut sich über mehrere geographische Gebiete. Der Unterschied zu 

klassischen Zuwanderern ist, dass grenzüberschreitende MigrantInnen, auch 

TransmigrantInnen genannt, zwei oder mehrere Haushalte in unterschiedlichen Staaten 

führen. „Sie sind daheim und/oder fremd in (mindestens) zwei Kulturen, und ihr Leben 

spielt sich einerseits weder hier (am Zuwanderungsort), noch dort (am Herkunftsland) ab, 

andererseits aber sowohl hier als auch dort.“73  

 

Kearney (1995) hat unter „Oaxacalifornia“ eine neue Bezeichnung für Personen gebildet, 

welche in zwei unterschiedlichen Gebieten leben. Der Ausdruck „Oaxacalifornia“ ist durch 

zwei Namen zusammengesetzt und wird aus dem Bundesstaat Oaxaca im Süden Mexikos 

und dem US Bundesstaat Kalifornien gebildet. Viele mexikanische Familien aus Oaxaca 

haben nahe Verwandte, welche in Kalifornien erwerbstätig sind. Meist sind jene aber als 

illegale MigrantInnen eingewandert und senden Geld an ihre Familienmitglieder nach 

Mexiko, womit soziale Bedürfnisse befriedigt werden, als auch infrastrukturelle 

Einrichtungen erweitert werden können. Durch diese Überweisungen entsteht eine 
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regelrechte Abhängigkeit der mexikanischen Familien, wodurch eine Bindung zu 

Kalifornien gebildet wird. Somit verlagert sich das tägliche Leben aller Familienmitglieder 

nach Kalifornien. „MigrantInnen, ihre Familien, ihre Arbeitgeber – sie alle leben in einer 

transnationalen community, welche die staatliche Grenze und traditionelle Identitäten 

überschreitet, und in der Ressourcen wie Arbeit und Geld ebenso zirkulieren wie Werte 

und Informationen.“74 

 

Im Folgenden können sieben Faktoren für das Entstehen von transnationalen Räumen und 

Identitäten beschrieben werden: 

• Transnationale Räume wurden mit dem Globalisierungsprozess immer stärker 

erkennbar. Somit kann das Entstehen jener mit der zunehmenden Dynamik von 

Kapital, sowie Gütern und Dienstleistungen begründet werden. Durch die 

Globalisierung wächst der Bewegungsmöglichkeit und somit ergeben sich neue 

geographische Zentren.     

• Weiters sind transnationale Räume auf die Entwicklung von internationaler 

Wanderung zurückzuführen. Die klassische Form der Auswanderung nimmt 

verstärkt andere Formen an. Mexikanische MigrantInnen beispielsweise wandern in 

die USA aus und gehen aber wieder in ihr Herkunftsland zurück. Durch diesen 

Kreislauf wird einerseits der Kontakt zum Heimatland aufrecht erhalten, und 

andererseits eine Identität zu verschiedenen anderen Orten aufgebaut.  

• Durch die Entstehung von neuen Migrationsformen, welche sich international stark 

verbreiten, werden sowohl Transport-, als auch Informationstechnologien 

verbessert.  

• Transnationale MigrantInnen verlieren mit der Zeit den Bezug zu ihrer ethnischen 

bzw. nationalen  Zugehörigkeit. Durch ihre Wanderungsbewegungen von und zu 

verschiedenen Räumen werden sowohl Personen, als auch Werte und 

Informationen weitergeleitet.  

• Durch den Anschluss an die Gesellschaft des Herkunfts- und Zuwanderungslandes 

werden transnationale Räume und Identitäten gebildet. MigrantInnen erlangen 

aufgrund ihrer Geldsendungen einen gewissen sozialen Status in ihrem Heimatland. 

Im Zuwanderungsland hingegen sind sie mit Rassismus und Ausgrenzungen 

konfrontiert, durch welche sie sich Gemeinden anschließen um ihre Traditionen 

dennoch aufrecht zu erhalten.      
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• Ein weiterer wichtiger Punkt der im Zusammenhang mit der Entstehung von 

transnationalen Gemeinschaften steht, ist die aufgrund von ethnischen Merkmalen 

basierende Verteilung der Wohnungs- und Arbeitsmärkte. Heutzutage formt sich 

die Arbeitsumgebung als auch die Nachbarschaft dahingehend, dass 

Zusammenschlüsse von Personen gleicher Herkunft gebildet werden.  

• Durch eine sogenannte „Anonymisierung des sozialen Raumes“ werden ebenfalls 

transnationale Identitäten gebildet. Vermehrt sind MigrantInnen in Orten tätig, 

welche sehr wenig oder überhaupt nichts mit ihrem ursprünglichen Lebensraum zu 

tun haben. Grund dafür ist die Ortunabhängigkeit der Zuwanderer. Da sich ein 

Austausch von Arbeitskräften bemerkbar macht, ist es MigrantInnen oft 

gleichgültig an welchem Ort sie berufstätig werden und einwandern.75 

  

8.7 Vergleich der Migrations- und Forschungsansätze 

 

Im Folgenden werden die bereits in Kapitel 8 beschrieben Theorien und Forschungsansätze 

der Migration miteinander verglichen. Für Stark, Portes, Walton u. a. bestehen Zweifel 

hinsichtlich der neoklassischen Migrationstheorie und der Push- und Pull-Modelle, da 

diese in keiner Weise die Faktoren für eine Migration erklären (Portes/Walton 1981: 25). 

Laut Stark basiert der neoklassische Ansatz lediglich auf Einkommensunterschiede, wobei 

jene Sichtweise im Zusammenhang mit Migration nicht ausreichend ist.  (Stark 1991: 3).76 

Es bestehen weitere Faktoren, welche hinsichtlich internationaler Migration miteinander in 

Beziehung stehen. Armut, Arbeitslosigkeit und Arbeitskräftemangel sind weitere wichtige 

Einflüsse, welche in der neoklassischen Theorie vernachlässigt werden, jedoch nicht außer 

Acht zu lassen sind. Es gibt eine große Bandbreite an bedeutende Faktoren, die mit der 

Mirgationsentscheidung zusammenhängen, es wird jedoch nur eine herausgefiltert und als 

Begründung angeführt. Einleuchtend scheint wohl die Tatsache, dass Menschen nach 

besseren Bedingungen und Verdienstmöglichkeiten streben. Somit findet kaum eine 

Wanderungsbewegung statt, welche zu einer Verschlechterung führen würde. 

Dementsprechend  sind keine Erkenntnisse aus dieser Schlussfolgerung zu ziehen, da 

voraussichtliche Entwicklungen nicht erkannt werden können. Daher wird die 

neoklassische Theorie als ungeeignet gesehen, da sie nur rückblickend die Ursachen von 
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Migration erklärt (Ciopolla 1991: 62).77 Weiters fehlt es an Erklärungsversuchen, wenn 

beschriebene Faktoren, wie zum Beispiel Armut und Arbeitskräftemangel, keinen Auslöser 

für Migration darstellen. In diesem Punkt versagt der neoklassische Ansatz, da es dennoch 

nötig ist eine Antwort zu geben, wann Armut oder fehlendes Arbeitskräftepotential eine 

Migrationsbewegung erzeugen könnte.  

 

Auf empirischer Ebene hat man sich mit jenen vorgestellten Theorien auseinandergesetzt 

und es werden Zweifel im Hinblick auf die neoklassische Theorie bemerkbar. Parnreiter 

(1999a, 1999b, 1999c) u. a. zeigten anhand von Studien die in Mexiko durchgeführt 

wurden, dass die Faktoren Armut und Abwanderung nicht miteinander übereinstimmen. 

Auffällig ist, dass drei von den vier ärmsten Bundesstaaten Mexikos weitaus die 

niedrigsten Abwanderungsraten haben. Im Gegensatz dazu konnte gezeigt werden, dass 

jener mexikanische Bundesstaat mit der höchsten Emigrationsrate auch zugleich der 

reichste ist. Dementsprechend hält die Behauptung der neoklassischen Migrationstheorie, 

dass es einen kausalen Zusammenhang zwischen Armut und Migration gibt, nicht Stand. 

Ein weiterer Kritikpunkt ist der Grundsatz, dass Migration sowohl das 

Arbeitskräftepotential, als auch die Löhne im Ab- und Zuwanderungsland angleicht. 

Vergleicht man Einkommensniveaus miteinander, so sind Löhne in den USA weitaus 

höher als jene in Mexiko. Daher gibt es kein Zusammenhang, welcher darauf hindeutet, 

dass Migration zu einem Gleichgewicht der Löhne führt.78   

 

Die Theorie des dualen Arbeitsmarktes und die Weltsystemtheorie  haben hingegen einen 

erklärenden Charakter, da sie davon ausgehen, dass die Nachfrage an Arbeitskräften ein  

Auslöser für Migration ist. Schon vor 100 Jahren wurden Mexikaner nach Amerika geholt 

um die Nachfrage an Arbeitskräften zu decken. Viele Studien haben gezeigt, dass 

Migration sehr wohl von der wirtschaftlichen Lage und dem Arbeitsmarkt abhängen. In 

den USA sind Migrationsbewegungen  während der Reindustialisierung, in welcher man 

auch billige Arbeitskräfte gesetzt hat, bemerkbar. Weiters ist auch ein großer Zustrom an 

MigrantInnen ersichtlich, als der Dienstleistungssektor erweitert wurde. Die Zuwanderung 
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von Menschen bestimmt auch heute noch die amerikanische Wirtschaft und das Bild 

bestimmter Branchen ist auffallend von MigrantInnen geprägt.79  

 

Hinsichtlich der „New Econimics of Migration“ Theorie und ihrem Grundsatz, dass nicht 

oder schlecht funktionierende Kredit- und Versicherungsmärkte ein Auslöser für Migration 

sind, konnte in Studien gezeigt werden, dass Einkommensunterschiede zwischen Mexiko 

und den USA keine Parallelität zu Migration aufweist. Es konnte weiters belegt werden, 

dass Kreditzinsen und die Inflation stark miteinander in Verbindung stehen. In Mexiko, wo 

die Inflationsrate sehr hoch ist, besteht die Gefahr, dass durch die schlechte wirtschaftliche 

Lage Zinsen für Kredite steigen. Um dennoch die ausstehenden Kreditraten zurückzahlen 

zu können, wird man versuchen in den USA zusätzliches Einkommen zu erzielen, da in 

jenem Land die Inflationsrate niedriger ist.80  

 

Auch jene Ansichten die im Zusammenhang mit Migrationsnetzwerken und mit der 

Entstehung von transnationalen Räumen vertreten werden, konnten anhand von vielen 

Studien gezeigt werden. Schon vor über 100 Jahren holten die USA Arbeitskräfte aus 

mexikanischen Städten. Auffällig ist, dass die Rekrutierung von MigrantInnen 

hauptsächlich aus vier Bundesstaaten (Jalisco, Michoacán, Guanajuato und Zacatecas) 

erfolgte. Auch heute noch entstammen Zuwanderer hauptsächlich aus drei der oben 

genannten Bundesstaaten. Die andauernde Migrationsbewegung aus den drei 

mexikanischen Bundesstaaten ist auf Migrationsnetzwerke zurückzuführen. Da die 

Bildung von Netzwerken die Zuwanderung durch bereits gewanderte Bekannte oder 

Verwandte vereinfachte, nahm auch die Migrationsrate in diesen Gebieten zu. Somit 

konnte gezeigt werden, dass Migrationsnetzwerke die Entscheidung einer Zuwanderung 

beeinflussen und im Allgemeinen Migration fördern.  

 

9 Migration als Arbeitskraftbeschaffungssystem („Labor Supply System“ 
Sassen 1988) 

 
Schon seit dem 16. Jahrhundert kam Migrationen im Bezug auf der internationalen 

Arbeitsteilung und der zunehmend kapitalistischen Produktionsweise eine große 
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Bedeutung zu. Die fortlaufende Entstehung neuer Gebiete und Zentren im Zuge der 

Globalisierung bedarf gewanderter Arbeitskräfte und reichte von Verschleppung bis 

Zwangsarbeit, nur um der Entwicklung des Kapitalismus stand zu halten.81  

 

Parnreiter (1994) sieht vor allem die Weltsystemtheorie als geeigneten Ansatz um 

Erklärungen für Migration näher zu kommen. Jene Theorie wird als Lösungsansatz für das 

kapitalistische Weltsystem herangezogen, welche das Ziel verfolgt Arbeitskräfte am 

rechten Ort und zu möglichst niedrigen Kosten anzuwerben (Immanueal Wallerstein 1984: 

16, 66).82 Migration spielt nicht nur hinsichtlich der Beschaffung von Arbeitskräften, 

sondern auch bei der Kontrolle eine wichtige Rolle. Verfolgt man die 

Migrationsgeschichte, so entsteht immer dasselbe Bild: Es besteht eine große Nachfrage an 

Arbeitskräften und es wird daher versucht MigrantInnen anzuwerben, da jene mit 

niedrigeren Kosten verbunden sind. Sie werden in das Zielland gebracht und ihre Arbeit 

wird kontrolliert und ausgebeutet.  

 

Von Zeit zu Zeit und Ort zu Ort ändert sich nur die Art der Migration bzw. das 

Migrationsmuster. Im 18. Jahrhundert gab es vermehrt die Form der Zwangswanderung 

von afrikanischen SklavInnen, zwei Jahrhunderte später das sogenannte 

„Gastarbeitersystem“, in welchem in zunehmendem Maße MigrantInnen angeworben 

wurden, da die Nachfrage an Arbeitskräften nach dem zweiten Weltkrieg sehr hoch war.  

Eine weitere Migrationswelle, welche in der Migrationsgeschichte eine wichtige Rolle 

gespielt hat, war die Landflucht in Europa zur Zeit der Industriellen Revolution, in welcher 

Menschen gezwungenermaßen neue Arbeitsplätze suchen mussten, da die Produktion auf 

maschineller Basis umgestellt wurde.83  

 

9.1 Der Bedarf an Arbeitskräften 

 

Das kapitalistische Weltsystem hatte eine recht schnelle Entwicklungsbewegung. Durch 

den immer steigenden Akkumulationsprozess, wuchs auch der Bedarf an Arbeitskräften. 

Die ständige Vermehrung des Kapitals und die erneute Investition der Gelder bewegten 
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sich wie eine Spirale und lösten einen Mangel an Arbeitskräften aus. Somit war die 

Verfügbarkeit des arbeitenden Volkes sehr knapp und man musste anderweitig 

ausweichen. Man deckte fehlende Arbeitskräfte durch Zuwanderer ab und bildete 

außerdem eine sogenannte „industrielle Reservearmee“, durch welche man auf schnelle 

Produktionserweiterungen reagieren konnte. Somit wurde eine große Menge an billiger 

Arbeitskraft in Schach gehalten, da man mit plötzlichen Steigerungen im 

Produktionsbetrieb rechnen musste. Karl Marx verdeutlicht das eine kapitalistische 

Produktion darauf abzielt einen höheren Mehrwert durch niedrigere Arbeitskosten zu 

erreichen (Karl Marx 1987 (1890): 647).84 Steigt der Mehrwert der Produktion, so 

beschleunigt sich wiederum der Akkumulationsprozess und Kapital wird wieder vermehrt 

und investiert. Weiterhin muss jedoch nach billigen Arbeitskräften gesucht werden, denn 

bereits eingewanderte MigrantInnen integrieren sich in das Zuwanderungsland, was zur 

Folge hat, dass deren Einkommensniveau mit der Zeit steigt. Auf der anderen Seite 

entstehen durch die Globalisierung immer wieder neue Gebiete, in welchen es wiederum 

leichter ist billigere Arbeitskräfte zu mobilisieren. Es besteht also ständig ein Kampf um 

die Verfügbarkeit von billigen Arbeitskräften. Um dem gerecht zu werden steht entweder 

das einheimische Volk zur Verfügung, oder es müssen Zuwanderer aus anderen Gebieten 

oder Ländern herangezogen werden. Einheimische waren an einen Ort fixiert und somit im 

Zuge des Kapitalismus unbeweglich und sozial gebunden. „Für den Kapitalismus, der in 

den immobilen, trägen Menschen die am wenigsten ökonomischen sah, war es undenkbar, 

dass die Arbeitskraft bewegungslos blieb, nur weil sie am Boden verbunden war (Eric J. 

Hobsbawm 1977:85)“.85 Aus diesem Grund kam es zur Mobilisierung von Arbeitskräften. 

Es entwickelten sich Arbeitskraftbeschaffungssysteme, wobei Migration als eines davon zu 

nennen ist. Wichtig in diesem Zusammenhang ist, dass Migration nicht einfach nur als 

Abwanderung zu verstehen ist. Durch eine Wanderung entsteht nicht nur eine 

geographische und kulturelle Veränderung, es bringt vor allem auch einen anderen sozialen 

und rechtlichen Status mit sich, mit denen MigrantInnen  zu rechnen haben.  

 

9.2 Die Mobilisierung der Arbeitskräfte 
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Da sich Städte mit der Zeit vergrößern und immer mehr Arbeitsplätze entstehen, ist die 

Wirtschaft mehr als nur auf heimische Arbeiter angewiesen. Laut David Ricardo war es 

nur durch zugewanderte Arbeitskräfte möglich „die Nachfrage nach Bevölkerung“ (Dobb 

1970: 273) 86 zu decken. Schon vor Hunderten von Jahren wurde Migration durch die 

zunehmende Kapitalanhäufung ausgelöst. Wie bereits im vorigen Kapitel angemerkt, 

wurde die ansässige Bevölkerung nicht als Arbeitskraft herangezogen, da sie nicht für das 

System des Kapitalismus geeignet war. Dementsprechend mussten MigrantInnen 

mobilisiert werden. Wichtig in diesem Zusammenhang war die andauernde und 

überregionale Rekrutierung von Zuwanderern. Das kapitalistische Weltsystem hatte eine 

expansive Dynamik in sowohl räumlicher, als auch sozialer Hinsicht. Durch die 

Erweiterung der Produktion mussten Rohstoffe global zur Verfügung stehen. Des Weiteren 

musste durch die zunehmende Herstellung von Waren auch der Verbraucherkreis erweitert 

werden. Im Rahmen der räumlichen Expansion war es von Nöten über globale und flexible 

Arbeitskräfte zu verfügen. Es wurden nur billige Arbeitskräfte herangezogen um die 

Arbeitskosten so niedrig wie möglich zu halten, um neuerlich expandieren zu können. In 

soziale Hinsicht spielt der Haushalt, in dem sich ein Arbeiter befindet eine große Rolle. 

Kapitalistische Unternehmen meiden jene Haushalte, welche Aussichten auf weitere 

Beschäftigungen haben, da durch jene hohe Kosten entstehen würden. Sie würden sich 

nicht freiwillig als billige Arbeitskraft zur Verfügung stellen, da sie ausreichende 

Subsistenzmöglichkeiten haben. Hat ein Haushalt wiederum überhaupt keine weiteren 

Möglichkeiten, ist er von dem Einkommen abhängig und wird versuchen dieses so hoch 

wie möglich anzusetzen. Da beide Fälle zu hohen Arbeitskosten führen würden, zieht man 

Haushalte vor, welche sowohl auf das Einkommensniveau angewiesen sind und über 

Subsistenzmöglichkeiten verfügen, sodass die Bezahlung dennoch gering gehalten werden 

kann. Diese Form von Haushalten, auch „halbproletarisierte Haushalte“ genannt, führt bei  

kapitalistischen Unternehmen zu niedrigen Arbeitskosten, da deren Lohnarbeit zumeist 

durch unbezahlte Arbeit finanziert wird. Durch die Tatsache, dass Arbeiter mit der Zeit den 

Bedarf haben ihr Einkommen zu steigern, expandieren kapitalistische Unternehmen um 

durch neue Regionen wiederum halbproletarisierte Haushalte auszunützen. Es werden 

dadurch Arbeitskräfte verfügbar, welche bereit sind für eine niedrigere Entlohnung zu 

arbeiten, als jene in den Zentren. „Die Ausbeutung des Weltsystems bewegte sich immer 

zwischen den Polen Aufrechterhaltung und Zerstörung der Subsistenzwirtschaften. 

Aufrechterhaltung, weil nur dann die Möglichkeit bestehen bleibt auf billigere 
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Arbeitskräfte zurückzugreifen. Zerstörung, weil Integration Dominanz der stärkeren 

Wirtschaft und Ausbeutung der schwächeren bedeutet.87 

 

Im Rahmen des kapitalistischen Weltsystems müssen Arbeitskräfte nicht nur zu einer 

bestimmten Zeit, sondern auch an einem bestimmten Ort verfügbar sein. Aufgrund der 

Tatsache, dass Produktionsstandorte unbewegliche Güter sind, muss der Faktor Arbeit 

mobilisiert werden. Dort wo sich Kapital konzentriert, dort wird auch Arbeitsmigration 

anzufinden sein. Folglich lässt sich der Schluss festhalten, dass Migration zur Entwicklung 

und Ausbreitung der kapitalistischen Produktionsweise beiträgt. Nicht nur die 

Konzentration von Kapital löst Arbeitskräftemobilisierung aus, sondern auch die 

Bewegung von Kapital. Denn mit der Bewegung von Kapital an neue Produktionsstandorte 

entsteht wiederum ein neuer Bedarf an Arbeitskräften. Dieser wird versucht mit der 

Mobilisierung von MigrantInnen gedeckt zu werden. So gesehen spielt Migration einen 

wichtige Rolle im Hinblick auf den Weltmarkt für Arbeitkraft, als auch auf dem Markt für 

Produktionsstandorte. Es besteht eine direkte Verbindung wischen der Bewegung von 

Kapital, Waren und Menschen.88 

 

9.3 Migration und Arbeitskontrollmethoden 
 

MigrantInnen stellt wie schon bereits erwähnt eine spezielle Form der Arbeitskraft dar, da 

sie verglichen mit der  heimischen Bevölkerung bestimmte Kriterien erfüllen. Sie stellen 

halbproletarisierte Haushalte dar, welche in der Arbeitswelt als billige Arbeiter verwendet 

werden können. Vor allem ist es möglich MigrantInnen im Hinblick auf ihre rechtliche und 

gesellschaftliche Position auszunützen, um sie als billigen Produktionsfaktor halten zu 

können (Wallerstein 1986a).89  

 

9.3.1 MigrantInnenhaushalte sind halbproletarisierte Haushalte 
 

Migration stellt ein wichtiges Instrument zur Beschaffung von Arbeitskräften dar, da 

zugewanderte Arbeiter dazu bereit sind für eine Entlohnung unter dem Niveau von 
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Einheimischen zu arbeiten. Sie werden als billige Arbeitskräfte charakterisiert, da deren 

Haushalte anders sind als jene von Ansässigen. „Ein Haushalt ist jene Institution, in der 

physische und psychische Grundbedürfnisse der Arbeitskräfte befriedigt werden.90 Selbst 

in einem Haushalt fällt Arbeit an, welche meist von Frauen und ohne Bezahlung erledigt 

wird. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage nach der Aufteilung von bezahlter und 

unbezahlter Arbeit in einem Haushalt. Anzumerken ist, dass ein eindeutiger Unterschied 

zwischen Haushalten in den Zentren und der Peripherie besteht. Städtischen Haushalte sind 

proletarisiert und der Anteil an bezahlter Arbeit ist höher als jener von unbezahlter. Im 

Rahmen von peripheren Haushalten zeigt sich ein entgegensetztes Bild. Mit der Entfernung 

zum Zentrum steigt der Anteil an unbezahlter Arbeit. Um festzulegen wie viel ein Arbeiter 

nun verdienen muss, wird die Art, Höhe und Relation der verschiedenen 

Haushaltseinkommen herangezogen. „Ein Haushalt, der in seiner Versorgung weitgehend 

selbstständig ist, kann leichter gezwungen werden sich mit einem minimalen Arbeitslohn 

zufrieden zu gegeben, als einer, der über wenig oder keine alternativen 

Einkommensquellen verfügt.“91 MigrantInnen stammen meist aus peripheren Haushalten 

und sind im Vergleich zu Einheimischen weniger proletarisiert. Da das Einkommen des 

gesamten Haushaltes im Grunde niedrig geschätzt ist, wird auch der Lohn des Arbeiters 

sehr niedrig gehalten. MigrantInnen erhalten in ihren Haushalten eine größere 

Unterstützung in Form von unbezahlter Arbeit, als jene Arbeiter von proletarisierten 

Haushalten. Daher können zugewanderte Arbeiter ihre Lebenshaltung mit weniger 

Einkommen führen.92  

 

9.3.2  Entwurzelung   

 

Eine Abwanderung hat nicht nur einen geographischen Umzug zur Folge, vor allem treten 

neben sozialen auch kulturelle und rechtliche Änderungen auf. MigrantInnen sind jedoch 

aufgrund ihrer Entwurzelung leichter auszubeuten, dementsprechend werden ihnen 

schlecht bezahlte Jobs zugeteilt. Sie finden sich in jenen Berufen, die mit schlechten 

Arbeitsbedingungen und niedrigen Verdienstmöglichkeiten gekennzeichnet sind. 

Zusätzlich sind diese Berufe mit Unsicherheiten und oftmaligen Arbeitswechsel 
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verbunden. Weiters ist deren soziales Ansehen in einer Gesellschaft aufgrund der 

schlechten Jobs als sehr niedrig eingestuft. Vergangenheitswerte zeigen, dass es sich bei 

der Bevölkerungsgruppe, welche in diesen Arbeitsschichten tätig war, meistens um 

MigrantInnen und Frauen gehandelt hat. Der Grund warum Zuwanderer im schlecht 

bezahlten Arbeitsfeld zu finden waren, liegt in ihrer Entwurzelung und der damit 

zusammenhängenden  Verwundbarkeit. Diese ist auf das Fremd sein und ein fehlendes 

Zugehörigkeitsgefühl zurück zu führen. Daher sind MigrantInnen dazu bereit, Jobs mit 

schlechten Arbeitsbedingungen anzunehmen und ihre eigene Arbeitsleistung auf niedriger 

Entlohnungsbasis durchzuführen. Ein weiterer Grund warum MigrantInnen dem niedrigen 

Arbeitssegment zugeordnet werden, liegt in der Annahme, dass jene nicht dauerhaft in 

einem Arbeitsverhältnis bestehen bleiben werden (Gastarbeiter). Dadurch scheint die 

niedrige Entlohnung gerechtfertigt zu sein. MigrantInnen sind jedoch dazu bereit schlecht 

bezahlte Jobs anzunehmen, da sie ihre Berufstätigkeit nur als Mittel zum Zweck sehen. 

Das verdiente Geld wird in das Heimatland geschickt, in welchem der soziale Status auf 

diesem Wege erhöht wird.93  

 

9.3.3 Entrechtung 

 

Schlussendlich führt auch die Entrechtung von MigrantInnen dazu, jene als niedrigere 

Arbeitsklasse anzusehen und sie dem schlechten Arbeitssegment zuzuordnen. Integrieren 

sich MigrantInnen mit der Zeit in das gesellschaftliche System, so wachsen sie aus dem 

schlechten Arbeitssegment heraus und versuchen Berufe mit besseren Arbeitsbedingungen 

zu ergreifen. Demzufolge fehlt es an Arbeitern für die schlechten Jobs und es müssen 

neuerliche Arbeitskräfte beschafft werden. Um dem entgegenzuwirken werden 

MigrantInnen in ihren Rechten eingeschränkt. Auf dieser Weise soll vermieden werden, 

dass sie sich in die soziale Struktur der Gesellschaft einordnen. Arbeitskräfte sollten zwar 

Mobilität aufweisen, jedoch durfte daraus keine Bewegungsfreiheit entstehen.94  

 

Der Arbeitsmarkt im kapitalistischen Weltsystem wurde zweigeteilt, damit nicht für jeden 

Teilnehmer dieselben Bedingungen und Möglichkeiten vorherrschen. Im Grunde 

genommen wird der Markt anhand von Geschlecht und Herkunft segmentiert um einerseits 
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den Akkumulationsprozess zu ermöglich, andererseits soll die Durchsetzung der 

Warenreform unterbunden werden. Dabei sollen Arbeitskräfte daran gehindert werden ihre 

Arbeit in eine Ware umzuwandeln und bestmöglich zu verkaufen.  Der Staat hat die 

wichtigste Leitungs- und Kontrollfunktion und entscheidet darüber wer unter welchen 

Bedingungen in den Arbeitsmarkt treten darf. Das Einwanderungsland kann also 

entscheiden, wer einwandern darf und wer nicht. Anzumerken ist, dass in den Zentren 

verstärkte und in den Peripherien schwächer ausgeprägte Staatsapparate vorzufinden sind. 

In jedem Fall sind Grenzen vorzufinden, welche mit Regulierungsmechanismen sowohl die 

Verfügbarkeit, als auch die Mobilität der Arbeitskräfte steuern. „Die Politik mit den 

Grenzen“ („Policing the frontiers“; Robin Cohen 1987:145) ermöglicht die dauernde 

potentielle Integration der internationalen Arbeiterschaft“ (Zolberg 1989:408).95 Durch 

Grenzen wird nicht nur der globale, sondern auch der nationale Arbeitsmarkt gesteuert. 

Durch Staaten und Grenzen wird der globale Markt in nationale Märkte gesplittert. Die 

internationale Arbeiterschaft hingegen wird hinsichtlich ihrer Nationalität geteilt. So 

gesehen werden Arbeitskräfte in einem Staat in zwei wesentliche Gruppen gegliedert, 

nämlich in in- und ausländische Arbeitskräfte (Zolberg 1989:405). Anzumerken ist, dass 

der Begriff „Ausländer“ nicht aus dem sprachlichen Gebrauch stammt, sondern einen 

rechtlichen Zusammenhang hat. Als Ausländer werden jene Personen bezeichnet, die nicht 

die Staatsangehörigkeit des Staates besitzen, in dem sie sich aufhalten. Für sie treten 

andere Rechtsfolgen ein, als für die inländische Bevölkerung. In privatrechtlicher Hinsicht 

sind In- und Ausländer zwar gleichgestellt, jedoch müssen ausländische Mitbürger mit 

Ausweisung rechnen (Dohse 1981:27). Sie können durch staatliche Bestimmungen ihre 

Arbeitserlaubnis oder gar ihren Aufenthalt  verlieren. Dieser Verlust würde sich auf die 

gesamte Existenz und Lebensperspektive auswirken. Aufgrund dessen sind sie als 

Arbeitskraft gefragt, da sie verglichen mit inländischen Arbeitern gewissermaßen machtlos 

und verwundbar sind (Zolberg 1981:15; Dohse 1981:292). Durch rechtliche 

Einschränkungen können Ausländer auf dem Arbeitmarkt ihre Arbeitskraft nicht frei 

verkaufen und in eine Ware umformen, da der Staat entscheidet, wann und wo Arbeiter 

benötigt werden (Miles 1987:160). 96 
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Wie schon bereits erwähnt sind MigrantInnen beliebte Arbeitskräfte, da sie weniger 

proletarisiert sind und trotz geringer politischer Macht und niedrigeren Löhnen ihre 

Lebensexistenz aufrechterhalten. Um die volle Proletarisierung von Zuwandern 

abzuwenden und sie andererseits zu einer Niederlassung zu bringen, werden politische 

Bestimmungen immerzu erneuert bzw. erweitert. Es entstehen Sondergesetze, welche 

ausschließlich Zuwanderer betreffen. Asyl- und Einwanderungsgesetzte verstärken die 

Rechtsunsicherheit von MigrantInnen und sollen vor Augen führen, dass sie in ihren 

Rechten eingeschränkt sind. Durch Sondergesetze wird erstens vor allem die Auswahl 

ausländischer Arbeitskräfte am Markt eingeschränkt und reguliert. Zweitens kann dadurch 

auch die Bewegungsfreiheit der MigrantInnen am Arbeitsmarkt beschränkt werden. 

Drittens wird aufgrund von Sondergesetzen einerseits die Existenzunsicherheit von 

MigrantInnen beibehalten, andererseits wird deren Entwicklung hin zu einem proletarisiert 

Haushalt gemindert. Durch jene oben genannten Einflüsse von Sondergesetzen  wird der 

spezifische Nutzen von ArbeitsmigrantInnen gebildet, welcher sie zu spezieller 

zusätzlicher Arbeitskraft macht. Im Vergleich zu heimischen Arbeitskräften zeichnen sie 

sich neben ihrer niedrigeren Entlohnung auch mit Flexibilität und Disziplin aus, da sie mit 

Rechtsunsicherheiten belastet sind. Jenes Phänomen klinkt jedoch mit der Zeit ab, da sich 

MigrantInnen zunehmend in die Gesellschaft integrieren. Dies stellt für den Arbeitsmarkt 

in gewissermaßen das Problem dar, dass es an Arbeitskräften für die schlecht bezahlten 

Jobs mit schlechteren Arbeitsbedingungen fehlt.97 

 

10 Arbeits- und Lebenssituation von MigrantInnen in Österreich 
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11 „Österreich war lange Zeit wie viele anderen 

europäischen Länder, überwiegend ein 

Auswanderungsland“98, wie 

Bevölkerungswissenschaftler Rainer Münz sagt. Eine 

Tabelle  über die Wanderungsbilanzen Österreichs mit 

dem Ausland seit 1961 ist dem  
Anhang 1 zu entnehmen und zeigt, dass sich vor allem in den letzten zwei Jahrzehnten 

positive Wanderungsbilanzen ergeben haben. Wo früher viele Menschen Österreich 

verlassen haben, zeigt sich nach dem zweiten Weltkrieg ein entgegengesetztes Bild, es kam 

vermehrt zu Einwanderungen. Grund dafür war die Aufbauphase nach dem Krieg, welche 

einen Bedarf an Arbeitskräften auslöste. Jener Arbeitskräftemangel wurde durch 

Gastarbeiter befriedigt. Aufgrund von diesen konnte in der Nachkriegszeit die Wirtschaft 

wieder angekurbelt werden. In diesem Zusammenhang kann man von einer 

„Entwicklungshilfe der armen an die reichen Länder“ sprechen (Kosack 1975).99 Anfangs 

hielt man den Aufenthalt von Gastarbeitern als temporär, jedoch kam es zunehmend zu 

Familiennachzügen und dauerhaften Niederlassungen in Österreich. Dementsprechend 

lenkte der Staat ein und beschränkte mit neuen Aufenthaltsgesetzten die Zuwanderung für 

ausländische Arbeitskräfte. Österreichs Betritt zur europäischen Union erhöhte die 

Zuwanderung von Menschen aus anderen Mitgliedstaaten. Grund dafür war einer der vier 

Grundfreiheiten der europäischen Union: die freie Bewegung von Menschen und Arbeit. 

Das Bild von MigrantInnen wird immer vielfältiger. Zählten früher die Türkei und das 

ehemalige Jugoslawien zu den hauptsächlichen Einwanderungsländern, so kommen 

heutzutage viele Zuwanderer aus den restlichen EU Ländern. 

 

Alle nachstehenden Daten aus sämtlichen Tabellen und Abbildungen basieren auf dem 

sogenannten „Ad Hoc Modul 2008“, in welchem eine genauere Beschreibung der Situation 

von MigrantInnen in Österreich behandelt wurde. Dieses Modul wurde von EUROSTAT 

vorgeschrieben und ist 2008 von allen Mitgliedsstaaten der europäischen Union 

durchgeführt worden. Zentrales Thema waren die Arbeitsmarkt- und Lebenssituation von 

                                                
98 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 21 
99 HÖDL, HUSA, PARNREITER, STACHER S: 19 
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MigrantInnen. Basierend auf den Mikrozensusdaten der Arbeitskräfteerhebung führte 

Statistik Austria diese Erhebungen durch.  

   

11.1 Demographischer Überblick 

 

Tabelle 2 zeigt, dass 2008 von der österreichischen Gesamtbevölkerung (8.223.000) rund 

1.424.500 Menschen mit Migrationshintergrund lebten.100 Das entspricht einem 

prozentuellen Anteil von 17% der gesamten österreichischen Bevölkerung. Zu den 

Personen mit Migrationshintergrund in Spalte 4 zählen jene, dessen beide Elternteile im 

Ausland geboren wurden. Wie in Tabelle 2 ersichtlich ist, ist in Österreich der Anteil von 

Menschen mit Migrationshintergrund aus der Türkei (158.900), Bosnien und Herzegowina 

(143.500) und Deutschland (126.300) am höchsten. Weiters wurden 113.100 Menschen 

(Spalte 3) zwar im Ausland geboren, doch aufgrund der Tatsache, dass ein Elternteil in 

Österreich zur Welt gekommen ist, werden sie nicht als Menschen mit 

Migrationshintergrund bezeichnet. Spalte 1 zeigt, wie viele Menschen tatsächlich in 

Österreich geboren wurden, unabhängig davon, ob es sich um Personen mit oder ohne 

Migrationshintergrund handelt. So sind rund 14,3% (1.178.700) der österreichischen 

Bevölkerung im Ausland zur Welt gekommen.101 Für genauere Informationen ist in 

Anhang 2 eine detailiertere Auflistung der Tabelle zu entnehmen.  

 

                                                
100 Entsprechend der internationalen Definition werden „als Personen mit Migrationshintergrund Menschen 
bezeichnet, bei denen beide Elternteile im Ausland geboren wurden. In weiterer Folge kann man diese 
Gruppe in MigrantInnen der Ersten und Zweiten Generation untergliedern. Zuwanderer der Ersten 
Generation wurden selbst im Ausland geboren, jene der Zweiten Generation sind Kinder von 
zugewanderten Personen, die aber selbst bereits in Österreich zu Welt gekommen sind“. (Siehe 
„Recommendations for the 2010 censuses of population and housing, United Nations Economic Commission 
for Europe, S.: 90 zitiert in „Arbeits- und Lebenssituation von MigrantInnen und Migranten in Österreich 
2008“ S.: 37 )  
101 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“ STATISTIK 
AUSTRIA, S.: 25 
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Tabelle 2: Bevölkerung in Österreich nach Migrationshintergrund-Insgesamt 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 87; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Wie bereits erwähnt stellen rund 14,3% der Gesamtbevölkerung Menschen dar, welche 

selbst nicht in Österreich geboren wurden. Nachstehende Abbildung stellt die im Ausland 

geborene Bevölkerung nach dem Einreisejahr dar und verdeutlicht somit den Verlauf von 

Migration in Österreich.  

 
Abbildung 2: Im Ausland geborene Bevölkerung nach dem Einreisejahr 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 25; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Die Zuwanderung von Gastarbeitern zwischen den 60er und 70er Jahren ist die erste große 

Migrationswelle. In den Folgejahren zeigte sich eine mehr oder weniger durchschnittliche 

Zu- und Abwanderung von Menschen in Österreich. Der stärkste Zufluss von 

MigrantInnen folgte ab 1989 nach dem Fall des eisernen Vorhangs. Zudem kamen Anfang 

der 90er Jahre die Balkankriege hinzu, welche ebenfalls die Zuwanderung nach Österreich 

erhöhten. Wie in Abbildung 2 ersichtlich ist, gab es ab 1993 einen enormen Rückgang von 

Migration, welcher mit gesetzlichen Neuregelungen und dem in Kraft getretenen 
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Aufenthaltsgesetzt zu begründen ist. Nichtsdestotrotz stieg die Zuwanderung ab dem 

Beitritt von Österreich zur europäischen Union. 2004 ist wieder ein Höhepunkt zu 

verzeichnen, dieser ist auf die neuen Beitrittsländer der EU zurückzuführen. 

 

Wie Abbildung 3 verdeutlicht, ist der Zustrom von MigrantInnen auf politische Konflikte 

und staatliche Änderungen zurückzuführen.  

 
Abbildung 3: Im Ausland geborene Bevölkerung nach Einreisejahr und Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 26; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

So ist aus der Abbildung ersichtlich, dass zur Zeit des Gastarbeitersystems und der 

Balkankriege vermehrt Personen aus dem ehemaligen Jugoslawien zugewandert sind. 

Weiters ist ersichtlich, dass ab 1995, als Österreich der europäischen Union beigetreten ist, 

die Zuwanderung vor allem aus den anderen Mitgliedsstaaten der EU deutlich 

zugenommen hat. Abbildung 3 zeigt zwar die Zuwanderung nur von einer ausgewählten 

Gruppe von Herkunftsländern, welche nach Österreich gewandert sind. Aber um der frage 

nachzugehen, welche Bevölkerungsgruppen noch zugewandert sind, zeigt Tabelle 3 einen 

Überblick über die Bevölkerung in Österreich, gelistet nach dem jeweiligen Geburtsland. 
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Tabelle 3: Bevölkerung nach Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 27; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Ungeachtet der Trennung zwischen Männern und Frauen, führen Deutschland, Bosnien 

und Herzegowina, Serbien und die Türkei die Liste an und spiegeln die meisten in 

Österreich lebenden MigrantInnen wider. Im Bezug auf die EU Mitgliedsstaaten kommen 

die meisten Einwanderer aus Polen und Rumänien.  

 

Vergleicht man die in Österreich lebenden MigrantInnen nicht nach den Herkunftsländern, 

sondern nach sozial demographischen Merkmalen, so ist „der Anteil von MigrantInnen ist 

in der Altersgruppe von 30-34-Jährigen am größten“, wie Abbildung 4 zeigt. Fast 25% 

(Summe erster und zweiter Generation) der Menschen mit Migrationshintergrund sind in 

dem Alter nach Österreich gewandert. Ähnlich ist die Zuwanderung auch bei Personen in 

der Altergruppe den 25-29-Jährigen, auch bei diesen ist der Anteil der Personen mit 

Migrationshintergrund in Summe bei knapp 25%.    

 



 63 

 
Abbildung 4: Personen mit Migrationshintergrund nach erster und zweiter Generation und 

Altersgruppen 
(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 29; 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 
 

Weiters ist aus Abbildung 4 ersichtlich, dass mit zunehmendem Alter der Anteil der nach 

Österreich gewanderten Menschen abnimmt. Somit kann festgehalten werden, dass 

basierend auf der in Österreich durchgeführten Arbeitskräfteerhebung es die jungen Leute 

sind die wandern und nicht die älteren. Betrachtet man sämtliche Statistiken von Statistik 

Austria, so zeigt sich stets dasselbe Bild. Unabhängig davon um welche Art der 

Wanderung es sich handelt. Sowohl im Bezug auf die Binnen-, als auch auf die 

Außenwanderung sind es zunehmend die 20-24-Jährigen die wandern. Auch im Vergleich 

der letzte sieben Jahre, hat sich dieses Phänomen in Österreich gezeigt und ist im Anhang 3 

aus den Daten von Statistik Austria nach zu verfolgen. 

 

Im Bezug auf den Typ der Siedlung fällt vor allem die Zuwanderung in Mittel- und 

Großstädte auf. MigrantInnen zieht es also zunehmend in die Zentren und weniger in 

ländliche Gebiete, wie Abbildung 5 zeigt. 
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Abbildung 5: Anteil von Personen mit Migrationshintergrund nach Erster und Zweiter Generation 

und Siedlungstyp 
(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 29; 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 
 

Auf internationaler Ebene zeigen die Zu- und Abwanderungen in Österreich in den letzten 

Jahren bis auf ein paar Ausnahmen immer positive Wanderungsbilanzen. So wanderten 

mehr Menschen aus anderen Ländern nach Österreich und weniger verließen das Land. 

Vergleicht man die einzelnen Bundesländer miteinander, so zeigen sich in Wien die 

höchsten Zuflüsse der Außenwanderung. Eine genaue Auflistung der internationalen Zu- 

und Wegzüge sind Anhang 4 zu entnehmen. Verglichen dazu ist die Situation von 

Binnenwanderung innerhalb der Bundesländer etwas anders. Zwar wandern die meisten 

Menschen innerhalb von Österreich dennoch in die Hauptstadt, jedoch bilden sich 

aufgrund der hohen Wegzüge negative Wanderungsbilanzen. Anhand des vorliegenden 

Materials von Statistik Austria ist die Annahme, dass Menschen vermehrt von den 

ländlichen Gebieten in die Stadt ziehen zwar nicht zu widerlegen, jedoch ist auch 

anzumerken, dass auch sehr viele Menschen städtische Gebiete verlassen (Siehe Anhang 

5).  

 

11.2 Berufliche Situation von MigrantInnen 

 

Um die berufliche Situation von MigrantInnen zu beschreibenwird zunächst der Anteil von 

Erwerbspersonen analysiert. Dazu zählen jene Menschen die entweder erwerbstätig, oder 

auf der Suche nach Arbeit sind. „2008 betrug die Zahl der Erwerbspersonen aller 
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Altersstufen, die nicht in Österreich geboren sind, 696.800.102 Die Ergebnisse sind Tabelle 

4 zu entnehmen und zeigen die Bevölkerung in Privathaushalten nach dem Geburtsland 

und dem Erwerbsstatus. 

 

 
Tabelle 4: Bevölkerung in Privathaushalten nach Geburtsland und Erwerbsstatus 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 115; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Im Vergleich zu den im Ausland geborenen Erwerbstätigen, waren von den Einheimischen 

rund 3.557.200 erwerbstätig. In prozentueller Hinsicht ist die Erwerbsquote von im Inland 

geborenen Personen (75,7%) geringfügig höher, als bei ausländischen Erwerbstätigen 

(71,3%). Der durchschnittliche Anteil der Erwerbspersonen an der Gesamtbevölkerung lag 

insgesamt bei 74,9%, somit sind in Österreich fast ¾ der österreichischen Bevölkerung 

erwerbstätig beziehungsweise arbeitsuchend. Betrachtet man nur den Anteil der 

Erwerbstätigen und vernachlässigt man die Arbeitsuchenden, so bildet sich bei den 15 bis 

64-Jährigen ein Durchschnitt von 72,3% der Bevölkerung. Verglichen mit jenen Personen, 

die im Ausland geboren sind, liegt deren Anteil mit 66,5% unter dem Durchschnittswert. 

Betrachtet man die anderen Herkunftsländer, so sticht vor allem die Erwerbsquote von 

Personen aus Bosnien und Herzegowina hervor. Jene ist mit 79,3% etwas höher als der 

gesamte durchschnittliche Anteil der Erwerbspersonen in Österreich.  Im Vergleich dazu 

zeigt die Türkei die niedrigste Erwerbsquote in Österreich und liegt mit 60,1% unter dem 

Durchschnittswert.  

 

                                                
102 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 35 
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Im Bezug auf den Bildungsstand von Erwerbstätigen ist anzumerken, dass 

Unterschiedlichkeiten zu erkennen sind wie Abbildung 6 zeigt. Eine genauere Auflistung 

ist Anhang 6 zu entnehmen und zeigt eine prozentuelle Ansicht der einzelnen 

Herkunftsländer, welche in der nachstehen Abbildung als „Nicht-Österreich“ gruppiert 

sind. 

 
Abbildung 6: Anteil Erwerbstätiger nach höchster abgeschlossener Schulbildung und Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 42; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Der Anteil von Personen, welche im Ausland geboren wurden, weisen im Vergleich zu 

jenen, die im Inland zur Welt gekommen sind einen höheren Anteil an AkademikerInnen 

und HochschulabsolventInnen aus. Nicht nur auf akademischer Basis, sondern auch im 

Bezug auf das allgemeine Bildungsniveau zeigen Zuwanderer bei Pflichtschul- und 

Maturaabschlüssen ein höherer Anteil. Anzumerken ist, dass unter den „Nicht-

Österreichern“ vor allem Deutschland und „Sonstige“ (=Drittstaaten) einen hohen Anteil 

an AHS- und HochschulabsolventInnen hat. Mit 50% (17,9% AHS Matura und 32,1% 

Hochschulabsolvent) wandert fast jeder zweite Deutsche mit einem Abschluss nach 

Österreich.  

 

Bezüglich der beruflichen Stellung ist festzuhalten, dass sich im Vergleich zwischen 

„Österreichern“ und „Nicht-Österreichern“ ein unterschiedliches Bild ergibt. Personen, die 

im Ausland geboren wurden sind in hohem Maße (49%) in Arbeiterberufen tätig und 

machen sich selten selbstständig. Ein entgegen gesetztes Bild zeigt sich bei in Österreich 

geborenen Erwerbstätigen. Jene gehen weniger Berufen als Arbeitskräfte nach, sondern 

sind vermehrt als Angestellt tätig. Im Vergleich zu „Nicht-Österreichern“ ist deren Anteil 

an Selbstständigen jedoch fast doppelt so hoch, wie in Abbildung 7 ersichtlich. In diesem 
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Zusammenhang stellt sich die Folgende Frage: Warum sind im Ausland geborene Personen 

vermehrt in Arbeiterberufen vorzufinden, obwohl sie eigentlich mehr AkademikerInnen 

haben? Der Grund dafür ist, dass viele MigrantInnen in Berufen tätig sind, die eigentlich 

nicht ihrer Qualifikation entsprechen. Zahlreiche Zuwanderer sind trotz der höheren 

Bildungsabschlüsse in niedrigeren beruflichen Positionen anzutreffen.103 Näheres dazu 

siehe Kapitel 11.4 Beschäftigung und Qualifikatio). 

 

 
Abbildung 7: Anteil Erwerbstätiger nach beruflicher Stellung und Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 115; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Abbildung 7 verdeutlicht, dass der Großteil der einheimischen Bevölkerung als Angestellte 

tätig ist und lediglich ¼ der Österreicher Arbeiterberufen nachgehen. Im Vergleich dazu 

zeigt sich bei den Nicht-Österreichern ein komplett entgegen gesetztes Bild. Jeder zweite 

ist als Arbeiter tätig und knapp 40% der im Ausland geborenen Personen sind Angestellte. 

Diese Ergebnisse sind sehr auffällig und deuten auf eine Teilung des Arbeitsmarktes hin, 

wie sie bereits in Kapitel 8.2 Theorie des dualen Arbeitsmarktes erläutert wurden. 

 

11.3 Unterstützung beim Finden einer Arbeitsstelle 

 

Im Vergleich zu Einheimischen haben MigrantInnen auf dem Arbeitsmarkt mit mehreren 

Problemen zu kämpfen. Der Einstieg in das Berufsleben kann aufgrund von 

                                                
103 Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“ Statistik Austria, S.: 
46 
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Sprachproblemen erschwert werden. „Auch der geringe Bildungsstand bei Menschen aus 

bestimmten Herkunftsländern ist bei der Suche nach einem Arbeitsplatz ein Hindernis“. 104 

Bei der Erhebung des „Ad Hoc Moduls 2008“ wurde unter anderem auch die 

Unterstützung bei der Arbeitsfindung analysiert, die Ergebnisse sind in folgender Tabelle 

zusammengefasst. 

 
Tabelle 5: Erwerbstätige nach erhaltener Unterstützung beim Finden der derzeitigen Arbeitsstelle 

nach regionalen Merkmalen 
(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 155; 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 
 

Rund 24,3% der Berufstätigen gaben an Hilfe bekommen zu haben. Im Vergleich zur 

einheimischen Bevölkerung (22,2%) haben 35,3% der im Ausland geborenen 

Unterstützung bei der Arbeitsfindung erhalten. Insgesamt wurde die meiste Hilfe von 

Freunden und Verwandten erhalten (19,1%), welche für Einheimische und ausländische 

Personen die wohl wichtigste Rolle während der Arbeitssuche ist. Arbeitssuchende, die im 

Ausland geboren sind, haben sogar fast 10% mehr Hilfe von Freunden und Verwandten 

erhalten, als jene Personen, die in Österreich geboren sind. Betrachtet man eine Gruppe 

von Herkunftsländern wie in Abbildung 8 im Bezug auf die erhaltene Unterstützung bei 

der Arbeitssuche, so zeigt sich in der Türkei ein außergewöhnlich höher Anteil an 

Personen, welche durch Freund und Verwandte Arbeit gefunden haben. Im Vergleich zu 

den anderen Ländern zeigt sich bei allen ein erhöhter eine geringere Unterstützung durch 

das AMS und sonstige Einrichtungen für die Vermittlung eines Arbeitsplatzes.  

                                                
104 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“ Statistik Austria, S.: 
50 
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Abbildung 8: Anteil Erwerbstätiger mit Unterstützung beim Finden der gegenwärtigen Arbeitsstelle 

nach Geburtsland 
(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 51; 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 
 

Auch der Grad der Ausbildung beeinflusst die Unterstützung bei der Suche nach einem 

Arbeitsplatz, wie Tabelle 6 zeigt. „Mit zunehmendem Bildungsstand wird der Anteil jener 

Personen, die ohne Unterstützung anderer ihren derzeitigen Arbeitsplatz gefunden haben, 

immer höher“.105 So waren 34,7% der PflichtschulabsolventInnen auf die Hilfe von 

anderen angewiesen, im Vergleich dazu waren es nur 18,7% der HochschulabsolventInnen.  

 

 
Tabelle 6: Erwerbstätige nach erhaltener Unterstützung beim Finden der derzeitigen Arbeitsstelle 

nach sozio-demographischen Merkmalen 
(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 156; 

Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 
 

11.4 Beschäftigung und Qualifikation 

 

                                                
105 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.:51 
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Auch diese Thematik war im Rahmen der Erhebung für das „Ad Hoc Modul 2008“ eine 

sehr wichtige. Aus dieser resultiert, dass insgesamt 12,8% aller Erwerbstätigen einem 

Beruf nachgehen, welcher nicht ihrer Qualifikation entspricht (siehe Tabelle 7).106 

Menschen ohne Migrationshintergrund sind jedoch von einer unterqualifizieren Arbeit 

weitaus weniger oft betroffen als Personen die im Ausland geboren wurden (Vergleich 

9,7% und 27,5%). Dazu zählen vor allem Zugewanderte aus Bosnien und Herzegowina mit 

35,7% und Menschen aus den neuen EU Mitgliedsstaaten mit 33,7%. Fast jeder Dritte ist 

zwar beschäftigt, jedoch entspricht die Arbeit nicht der tatsächlichen Qualifikation. Ich 

vermute ein Grund dafür könnten Sprachprobleme von MigrantInnen sein. Auch im Zuge 

der Erhebung gaben 65,7% der MigrantInnen an, dass bessere Deutschkenntnisse ihre 

Situation verbessern würden.107  Jedoch wird in diesem Zusammenhang die Ansicht 

vertreten, dass mit einer längeren Aufenthaltsdauer bessere Deutschkenntnisse nicht zu 

einer besseren Stelle führen. Generell kann festgehalten werden, dass sich dennoch viele 

Zuwanderer in Berufen mit niedrig qualifizieren Tätigkeiten, obwohl eine höhere 

Ausbildung abgeschlossen wurde. 

 

 
Tabelle 7: Erwerbstätige nach Beschäftigung und entsprechend der Qualifikation 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 180; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

11.5 Familiensituation 

 

                                                
106 Zu beachten in der Erhebung ist jedoch, dass Erwerbstätige die Frage nach eigener Einschätzung 
beantwortet haben. Aus diesem Grund sind die vorliegenden Zahlen nur mit Vorsicht zu genießen. 
107 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.:61 
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Im Bezug auf die Haushalts- und Familienform sind traditionelle Vorstellungen bei 

bestimmten Herkunftsländern nach wie vor vorhanden. Auffallend ist, dass „mit 

zunehmender Haushaltsgröße der Anteil von Haushalten steigt, welche im Ausland 

geboren wurden. Die durchschnittliche Haushaltsgröße ist also vom Migrationshintergrund 

abhängig.108 Wie Abbildung 9 zeigt, besteht in Österreich ein durchschnittlicher Haushalt 

von 2,31 Personen. Betrachtet man jene jedoch getrennt nach dem Geburtsland, so sind 

zwischen dem EU Raum und den anderen Herkunftsländern wie dem ehemaligen 

Jugoslawien und der Türkei beachtliche Unterschiede zu erkennen. So leben 3,79 in einem 

türkischen und 2,95 Personen in einem ex-jugoslawischen Haushalt. Die Anzahl von 

Menschen ist im Vergleich zu österreichischen Verhältnissen mit 2,27 Personen pro 

Haushalt sehr hoch.  

 

 
Abbildung 9: Durchschnittliche Haushaltsgröße nach Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 73; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

 

Die Familienstruktur zeigt fast dasselbe Bild. Es sind türkische Familien, welche eine 

überdurchschnittlich hohe Kinderzahl haben. Zieht man vergleichsweise Personen hinzu, 

welche in Österreich geboren wurden, so ist die durchschnittliche Kinderzahl pro Familie 

mit Kindern lediglich bei 1,63. Österreichische Familien haben häufiger ein Kind, im 

Gegensatz dazu sind des jene Personen, die im Ausland geboren wurden, die mehrere 

Kinder in die Welt setzten.    

                                                
108 „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 73 
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Abbildung 10: Durchschnittliche Kinderzahl nach Geburtsland 

(Quelle: „Arbeits- und Lebenssituation von Migrantinnen und Migranten in Österreich 2008“, S.: 75; 
Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2. Quartal 2008 Statistik Austria) 

 

Da das Wachstum der Bevölkerung einerseits von der Geburtenrate und andererseits von 

der Mortalität abhängig ist, sind Zuwanderer im Fall von Österreich die einzige 

Möglichkeit das Sterben der Bevölkerung zu verhindern.  

 

12 Zusammenfassung 

 
In Anlehnung an die in Österreich durch Statistik Austria durchgeführte 

Arbeitskräfteerhebung können einige in den vorhergehenden Kapiteln beschriebenen 

Theorien und Annahmen bestätigt werden. So konnte gezeigt werden, dass vor allem junge 

Menschen zu einer Wanderung bewegt werden und die Absicht einer Migration mit dem 

Alter schwindet. In Österreich waren es vermehrt die 25-34 Jährigen, welche die 

Entscheidung einer Auswanderung getroffen haben. Anhand der ausgewerteten 

Erhebungen und der Daten von Statistik Austria ist vor allem ersichtlicht, dass von allen 

Bundesländern Österreichs Wien die höchste Zu- aber auch Abwanderung hat. Wie in 

Kapitel 8.3 The new Economics of Migration beschrieben wurde, ging Stark davon aus, 

dass nicht funktionierende Kapital- und Versicherungsmärkte für eine Migration 

ausschlaggebend sind. Da es auf dem Land oft nicht möglich, sich Geld zu niedrigen 

Zinsen zu borgen, kommt es vermehrt zu einer Land-Stadt Wanderung. Es wird versucht in 

städtischen Gebieten einen Beruf zu erlangen und Einkommen zu erzielen. Doch auch in 

beruflicher Hinsicht gibt es Unterscheide zwischen MigrantInnen und Einheimischen, wie 

bereits in Kapitel 8.2 Theorie des dualen Arbeitsmarktes Theorie beschrieben wurde. Die 
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Annahme, dass der Arbeitsmarkt in zwei Segmente gespalten ist, konnte anhand der 

statistischen Daten gewissermaßen bewiesen werden. Stellen Arbeiter das sekundäre und 

Angestellte das primäre Arbeitssegment dar, so ist finden sich in der österreichischen 

Bevölkerung vor allem MigrantInnen in den Arbeiterberufen und Einheimische in den 

Berufen „mit weisen Hemden“. Somit kann die Theorie des zweigeteilten Arbeitsmarktes 

bestätigt werden. Auch der Forschungsansatz der Migrationsnetzwerke zeigt eine 

wahrheitsgemäße Entwicklung. Durch die Verbindung zu sozialen Netzwerken (wie 

Freunde und Verwandte) in einem Zielland, ist die Wahrscheinlichkeit höher 

auszuwandern. Grund dafür ist, dass vor allem durch Bekannte mehr Informationen 

erhalten werden und diese auch bei der Wohnungs- und Jobsuche behilflich sein können. 

Bei der Untersuchung von MigrantInnen in Österreich wurden unter anderem 

MigrantInnen zu der Findung ihres derzeitigen Arbeitsplatzes befragt. Fast jeder Dritte gab 

dabei an, Hilfe von Freunden oder Bekannten erhalten zu haben. Daher scheint die Rolle 

von bereits Gewanderten, mit denen man in einem engen Verhältnis steht, sehr wichtig zu 

sein und ist in der Migrationsforschung nicht wegzudenken. MigrantInnen sind und bleiben 

Teil der Gesellschaft und sind wichtiger Bestandteil unserer Volkswirtschaft. In 

wirtschaftlicher Hinsicht zeigen sich viele positive Effekte, welche jedoch nicht jedem 

bewusst sind. MigrantInnen tragen ihren gesellschaftlichen Beitrag genauso bei, wie 

Einheimische. Die Erwerbsquoten beider sind annähernd gleich hoch und unterscheiden 

sich nur minimal. Ohne Zuwanderer wäre Österreich nicht funktionsfähig. Einige 

Berufszweige werden von MigrantInnen dominiert, ein Wegfall von diesen würde den 

Arbeitsmarkt in ein großes Loch reißen. Anzumerken ist, dass es vor allem Berufe sind, 

welche dem niedrigen Arbeitsmarktsegment zugeteilt sind. Auch für die 

Bevölkerungsstruktur ist Zuwanderung enorm wichtig. Da Österreich bekannterweise eine 

niedrige Geburtenrate hat, und Mortalität die Bevölkerung zum Schrumpfen bringt, ist 

Migration der einzige Ausweg um dem entgegenzuwirken.  
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Abstract 
 

Die dargestellten Theorien der Migrationsforschung geben einen Überblick über die 

unterschiedliche Betrachtungsweise von MigrantInnen und ihrem Umfeld. 

Hauptaugenmerk sind dabei die Auswirkungen von Migration in ökonomischer als auch 

sozialer Hinsicht und der Umstand in dem sich Zuwanderer befinden, wenn sie sich 

tatsächlich für eine Auswanderung entscheiden. Diese hat nämlich nicht nur Auswirkungen 

auf eine Person selbst, sondern auf die gesamte Volkswirtschaft und Bevölkerungsstruktur. 

Migration bringt einer Gesellschaft viele Vorteile und erhöht den Gesamtwohlstand, 

welcher ohne Zuwanderer nicht zu realisieren wäre.  Was dies aber für MigrantInnen 

bedeutet bleibt oft unerfragt. Viele Zuwanderer müssen mit niedrigeren Löhnen leben, da 

sie als billige Arbeitskräfte bekannt sind. Sie werden von vielen Unternehmen genau aus 

diesem Grund ausgebeutet. In einer Gesellschaft bildet sich daher ein zweigeteilter 

Arbeitsmarkt, da MigrantInnen zunehmend in dem niedrigen Arbeitsmarktsegment 

anzutreffen sind und Einheimische im höheren. Dies scheint in gewisser Weise ein 

Ausgleich für Arbeitnehmer zu sein, jedoch ist zu beachten, dass mit der Zeit und mit 

längerem Aufenthalt auch Zuwanderer darin bemüht sind ihre Lebenssituation zu 

verbessern und versuchen werden sich im besseren Arbeitssegment zu etablieren. Dies 

kann wiederum weitere Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt und in der Volkswirtschaft 

hervorrufen, welche in dieser Arbeit jedoch nicht genauer beschrieben wurden. Vielmehr 

wurde auf die Wirkungsweisen und Ursachen von Migration, sowie die Einflüsse von 

internationaler Faktorbewegung und internationalem Handel Wert gelegt. Weiters wurde 

der enge Zusammenhang zwischen Globalisierung und internationaler Migration 

beschrieben. Durch den intensiven Globalisierungsprozess nimmt internationale 

Wanderung zu, aber auch verschiedene Formen an. Diese werden immer vielfältiger und 

somit bilden sich neue gesellschaftliche Strukturen mit vielseitigen kulturellen 

Hintergründen. 
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